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Sowjetstützpunkte in der Beringstraße
Seit einiger Zeit laufen Gerüchte um, daß die
Sowjetunion auf einer der Inseln in der Bering-
straße zwischen Alaska und Sibirien Befestigun-
gen und einen Flugstützpunkt anlegt. In Wa-
shington verfolgt man diese Entwicklung mit
großer Aufmerksamkeit. In der schmalen Be-
ringstraße liegen die Diomedes-Inseln. Die
große Diomedes-Insel, Ratmanot, ist rund 30 km
von der sibirischen Küste entfernt und gehört
zur Sowjetunion.
liegt 35 km Vor Alaska und ist USsA-Hoheits-
gebiet. Auf der Ratmanof-Insel, so heißt es,
seien Flugzeuge eingetroften; ein Luftstützpunki
befinde sich bereits im Bau. Außerdem seien
Ingenieure und Arbeiter angekommen, die die
Insel befestigen sollen. Sie verfügt über einen
brauchbaren Hafen und Ankerplatz an der Süd-

westseite.

Auszeichnungen für Söhne unſeres Gaues

dnb. Berlin, 11. März. Der Führer ver
lieh, wie wir bereits meldeten, Generalleut
nant Guſtav Schmidt, Kommandeur einer
Panzer-Diviſion, als 203. Soldaten der deut
ſchen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes. Generalleut-
nant Schmidt, der bereits während des
Frankreich- Feldzuges als Oberſt und Kom
mandeur eines Grenadier- Regiments durch
Erzwingung des Maasüberganges bei Reer
mond einen für die geſamte Kampfführung
entſcheidenden Erfolg errang und am 4. Sep
tember 1940 mit dem Ritterkreuz des Eiſer
nen Kreuzes ausgezeichnet wurde, iſt ein
Sohn des Gaues Halle- Merſeburg. Als Kom
mandeur einer Panzer-Diviſion war Gene-
ralleutnant Schmidt an den ſchweren Ab
wehrkämpfen an der Oſtfront in den Winter
monaten 1942,43 hervorragend beteiligt.
Jmmer in vorderſter Linie führend, riß der
General die Regimenter weit über die An
griffsziele hinaus vor und erzwang durch
ſein entſchloſſenes Handeln die Vernichtung
vieler feindlicher Kräfte

Generalleutnant Schmiöt wurde am
24. April 1894 in Karsdorf an der Unſtrut
(Gau Halle-Merſeburg), als Sohn des Pfar-
rers Arnd Schmidt geboren. Nach Beſuch des
humaniſtiſchen Gymnaſiums Schulpforta trat
er 1913 als Fahnenjunker in das Infanterie
Regiment 20 ein und rückte als Leutnant und
Kompanieführer 1914 ins Feld. Während des
erſten Weltkrieges wurde er zweimal ſchwer
verwundet. 1949 wurde Generalleutnant
Schmidt zum Kommandeur der Panzer-Divi
ſion ernannt, mit der er, zum Generalleut
nant befördert, im Oſten die entſcheidenden
Erfolge errang, die zu ſeiner hohen Auszeich
nung führten.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes an Generalleutnant
Richard Müller, der mit ſeiner Diviſion einen
feindlichen Durchbruchsverſuch nördlich Orel
zerſchlug. An der Spitze ſchnell zuſammen
gefaßter Kräfte leitete er in ſtärkſtem feind
lichen Feuer den Gegenangriff, der die Bol
ſchewiſten wieder zurückwarf. Auch General
leutnant Müller ſtammt aus dem Gau Halle
Merſeburg. Am 4. November 1891 wurde er
als Sohn des Pfarrers Richard Müller in
Emſeloh (Kreis Sangerhauſen) geboren. 1911
trat er von der Hauptkadettenanſtalt als
Leutnant zum Pionier-Bataillon 9 üher und
nahm am Weltkrieg als Fliegeroffizier teil.
Jm 100 000-Mann-Heer gehörte er längere
Zeit dem Jnfanterie- Regiment 5 und dem
Pionder-Bataillon 5 an. 1942 wurde er zum
Kommandeur einer Jnfanterie-Diviſion er
nannt und zum Generalmajor befördert, 1943
folgte die Beförderung zum Generalleutnant.
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Kein Geleitzug vor unſeren U-Booken ſicher
Die neue Sondermeldung und das Anwachſen der britiſchen Helbſtkritik

rü. Berlin, 11. März. Die am Don-
nerstag bekanntgegebene Sondermeldung
über den neueſten deutſchen U-Boot-Erfolg
hat die Verſenkungsziffern in den erſten
zehn Tagen des März auf 304 000 BRT an
ſteigen laſſen. In dieſem Anwachſen drücken
ſich die Wirkungen der beginnenden beſſeren
Jahreszeit ebenſo deutlich aus, wie die zähe
Beharrlichkeit, mit der die deutſchen U-Boote
am Feind bleiben und immer wieder neue
Schläge gegen das feindliche Geleitzugſyſtem
führen. Die deutſche Rudeltaktik bewährt ſich
alſo auch weiterhin. Sie macht es der feind
lichen Abwehr immer ſchwerer, dem fortwäh
renden Aderlaß an den Schiffs- und Ma-
terialbeſtänden der engliſch- amerikaniſchen
Verſorgung Einhalt zu gebieten, und gab da
mit dem britiſchen Marineminiſter Alexander
erneut zu einigen recht peſſimiſtiſchen Feſt
ſtellungen Anlaß.

Noch bevor die letzte Sondermeldung er
ſchienen war, müßte Alexander auf eine Un
terhausanfrage das peinliche Eingeſtändnis
machen, es gebe keine Garantie dafür, daß
die deutſchen U-Boote nicht ſchneller nachge
baut würden, als England ſie verſenken
könne. Auch die Frage, ob es nicht zweck
mäßiger ſei, ſtatt der langſamen Geleitzug-
ſchiffe ſchnelle Einzelfahrer vom Stapel zu
laſſen, mußte der Marineminiſter mit einer
negativen Erklärung beantworten. Er be
zeichnete ſchnelle Schiffe zwar als das Jdeal,
agte aber dann wörtlich, daß England dem
Verhängnis ausgeliefert ſein würde, wenn

es ſich angeſichts des großen Umfanges ſeiner
Einfuhrbedürfniſſe auf ſolche einzelfahrenden
Schiffe verlaſſen würde. Der Finangzſekretär
der Admiralität erklärte ebenfalls es ſei
wegen des Mangels an geeigneten Werften
unmöglich, ſchneller fahrende Schiffe in ge
nügend großer Anzahl zu bauen.

England wird alſo not gedrungen weiter
bei ſeinem Geleitzugſyſtem bleiben müſſen,
obwohl deſſen zunehmende Verwündbarkeit
der Admiralität immer größere Sorgen be-
reitet. Der Schauplatz der letzten Kata
ſtrophen, bei der wiederum ein Geleitzug das
Opfer tägelang durchgeführter U-BootAn-
griffe wurde, befindet ſich in den Gewäſſern
ſüdöſtlich Grönland, wo die von Nordamerika
nach England führende Verſorgungsroute
von feher einen ihrer ſchwächſten Punkte ge
habt hat. Wie von zuſtändiger Stelle in
Berlin verlautet, befinden ſich die deutſchen
U-Boote weiter an dem ſchon ſtark gelichteten
Konvoi, und es iſt daher anzunehmen das
die Liſte der feindlichen Verluſte mit den bis
her bekanntgegebenen Verſenkungen keines-
wegs abgeſchloſſen iſt. Die Berechtigung des
im Unterhaus gegen die britiſche Admiralität
erhobenen Vorwurfes, ſie habe bisher ein
viel zu roſiges Bild der Lage im Seekrieg
gegeben, dürfte alſo wahrſcheinlich ſchon ſehr
bald eine neue Unterſtreichung erfahren, zu
mal auch der, italieniſche Wehrmachtbericht
vom Donnerstag einen neuen glänzenden
Erfolg gegen einen in den Gewäſſern von
Algier angetroffenen feindlichen Geleitzug
melden konnte.

Eifriges Zemühen um die peinliche Standley Affäre
USA Botſchafter in Moskau bleibt auf ſeinem Poſten Waſhington will ſchweigen

tt. Genf, 11. März. Jn Waſhington und
Moskau ſind nach den letzten Meldungen
fieberhafte Bemühungen im Gange, die Affäre
Standley zu liquidieren. Aus Moskau wird
diesbezüglich berichtet, daß der USA-Botſchaf
ter Standley demnächſt von Stalin und Mo
lotow zu einer Beſprechung empfangen
werde. Er hatte am Mittwoch bereits vor
bereitende Beſprechungen mit Molotow im
Kreml. Aus der gleichen Quelle wird darauf
hingewieſen, Botſchafter Standley habe mit
ſeinen Bemerkungen auf der Preffekonferenz
tatſächlich lediglich ſeine „perſönliche Mei
nung“ zum Ausdruck bringen wollen. An
dererſeikts veröffentlicht das Blatt „Js
weſtifa“ noch am Mittwoch lange Auszüge
eines vom Pacht- und Leihverwalter Stetti
nius geſchriebenen Artikels über die der
Sowjetunion im Rahmen dieſes Geſetzes ge
leiſtete Hilfe. Auch Erklärungen Churchills
und Rooſevelts über die Zahl der an die
Sowjetunion gelieferten Flugzeuge und
Tanks werden von dem offiziellen Blatt der
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Moskauer Regierung nunmehr zum Abdruck
gebracht.

Nicht weniger eilig hat man es offenbar
in Waſhington, dieſe peinliche Angelegenheit
vorläufig zu begraben. So verlautet, daß von
Standley ein Bericht eingetroffen ſei, aller
dings weigert man ſich im Staatsdepartement,
zu irgendwelchen Mitteilungen oder Kom
mentaren Stellung zu nehmen. Ein ſpre
chendes Zeugnis für die Verwirrung, die in
politiſchen Kreiſen der nord amerikaniſchen
Bundeshauptſtadt in dieſer Angelegenheit
herrſcht, iſt ein Bericht des gewöhnlich gut
unterrichteten Waſhingtoner Korreſpondenten
der „New York Times“. Jn dieſem Bericht
heißt es, daß, wenn nicht weitere Ereigniſſe
eintreten, die die Haltung Waſhingtovns än
dern würden, die Neigung beſtehe, den Zwi
ſchenfall Standley als erledigt zu betrachten.
Die von liberaler und radikaler Seite in den
USA erhobene Forderung nach ſofortiger
Abberufung des Botſchafters Standley aus
Moskau wird an maßgeblicher Stelle in
Waſhington nicht beachtet.

Zum dritten Jahreskag des Moskauer Dilkaks
Unſer Vertreter in Helſinki: Finnland käm pft weiter für die Sicherung ſeiner Zukunft

H. B. Helſinki, 11. März. Am 18. März
1940, 11 Uhr finniſcher Zeit, ſchwiegen an der
langen Front vom Eismeer bis zur Bucht
von Viipuri die Kanonen. Jn der vorher
gehenden Nacht hatten finniſche Unterhändler,
mit dem heutigen Staatspräſidenten Ryti an
der Spitze, in Moskau das Friedensdiktat
unterzeichnet, das den 105 Tage dauernden
Winterkrieg beendete. Die im Friedens
diktat von Moskau durchgeſetzten ſowfetiſchen
„Sicherheitsmaßnahmen“ waren recht gründ
lich. Nach Einverleibung des Weſtteils der
Fiſcherhalbinſel konnte dieſe zu einem mäch
tigen, die Annäherung an den einzigen eis-
freien Weltmeerhafen der Sowjetunion,
Murmanſk, verwehrenden Sperrfort aus
gebaut werden. Der Brückenkopf von Salla
ſchob in der Zone des Polarkreiſes die finni
ſche Grenze rund hundert Kilometer weiter
weſtwärts von der Murmanbahn weg. Jm
Raume Viipuri Ladoga Sortavala wurde
ſie in gleicher Weiſe nordweſtwärts verrückt
und damit Leningrad, der Südteil der Mur
manbahn, und „die Hauptſtadt der kareliſch
finniſchen Sowjetrepublik, Petroſkoi, aus der
gefährlichen finniſchen Nachbarſchaft“ entrückt.
Durch die Erwerbung der Inſeln des Finni-
ſchen Meerbuſens und des „Pachtgebietes“
von Hangö war nunmehr auch die maritime
Aus und Einfahrt von Leningrad geſichert.
Sowäjetiſcherſeits konnte man alſo voll zu
frieden ſein.

So war Finnland, militäriſch geſprochen,
in die Zange genommen. Jn den folgenden

15 Monaten ſogenannten Friedens ſollte eine
unabläſſige, raffiniert ausgeklügelte Folge
neuer militäriſcher, wirtſchaftlicher und poli
tiſcher Erpreſſungen entweder bei Annahme
die finniſche Widerſtandskraft völlig unter
graben oder bei Ablehnung einen neuen
erſtrebten Kriegsvorwand ſchaffen. Ueber
466 000. Finnen in Salla-Karelien, guf den
Inſeln des Finniſchen Meerbuſens, in und
um Hangö trennten ſich deshalb lieber von
der heimatlichen Scholle, von Hab und Gut,
als Sowjetbürger zu werden.

Die Geſchichte iſt ſeitdem weitergegangen.
Teils aus eigener Kraft, teils mit deutſcher
Waffenhilfe haben die Finnen die Zwangs
abtretungen von 1940 bis auf einen kleinen
Reſt der weſtlichen Fiſcher-Halbinſel und die
Inſeln Seiſkari, Peninſaari und Lavanſaari
wiedererobert und im übrigen die Bolſche
wiſten bis an den Swir, OnegaSee und tief
in die nordkareliſche Wildmark zurück
geworfen. 242 000 Evakuierte ſind zurück
gekehrt und haben mit dem Wiederaufbau
ihrer verſehrten Heimat begonnen.

Das finniſche Kriegsziel aber iſt das alte:
die Verteidigung ſeiner Unabhängigkeit und
Selbſtändigkeit gegen die Gefahr aus dem
Oſten, ſolange, bis ſie gebannt und ein dauer-
hafter Friede möglich iſt, der Fortbeſtand
und Zukunft Finnlands verbürgt. Jn dieſer
feſten Haltung begehen Volk und Regierung
Finnlands den dritten Jahrestag des Diktats
von Moskau.
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Geschichte und Gegenwart
Von Prof. Dr. Willy Andreas, Heidelberg

Der Kampf um eine neue europäische Lebens-
form ist in vollem Gange. In dem unbeschreib-
lichen Ringen der Völker, das fünf Erdteile um-
spannt und nicht zuletzt mit den Waffen des
Geistes ausgefochten wird, stellt sich der
Historiker die Aufgabe das geschichtliche Welt-
bild auf Grund der gewaltigen Umwälzungen
und der daraus entspringenden Erfahrungen
und Einsichten neu zu überprüfen,

Das Erleben einer geschichtlichen Epoche,
die das Zeitalter der Französischen Revolution,
Napoleons und der Befreiungsekriege an Ausmaß,
Leidenschaftlichkeit und Folgenschwere des Ge-
schehens weit hinter sich läßt, kann uns nicht
unbewegt, lassen. Der Augenblick, in dem so
viele Schicksalsfragen auf uns einstürmen, fordert
uns vielmehr dazu auf, das Wort Nietzsches in
die Tat umzusetzen, der in seiner Betrachtung
„Vom Nutzen und Nachteil der Historie“ die
Mahnung erhoben hat, nur aus der höchsten Kraft
der Gegenwart dürfen wir das Vergangene deu-
ten nur in der stärksten Anspannung unserer

Für den Sieg iſt kein
Opfer zu groß

edelsten Eigenschaften würden wir erraten, was
daran wissenswert, was bewahrungswürdig und
groß seil In diesen Sätzen erschließt sich ein
tiefer, doch wohl allgemeingültiger Zusammen
hang zwischen Geschichte nud Gegenwart, dessen
Bewahrung uns mancherlei Auseinandersetzungen
des 19. und 20. Jahrhunderts geradezu als Ver-
mächtnis dieser gesamten Wissenschaftsentwick-
lung und ihrer daran anschließenden philosophi-
schen Bemühungen aufgegeben ist.

Wir bejahen die Welt der Geschichte einmal,
weil sie auf Grund dieser Erkenntnis ihre
lähmenden, ihre unschöpferischen und gegen-
wartflüchtigen Züge für uns verloren hat und
mehr als totes Wissen, mehr als abgelegter
Rumpelkammerkram ist, kurz, weil sie für uns
Kein Friedhof, sondern die Auseinanderstzung
des Lebens mit dem Leben und Dienst an ihm
istl Zum anderen aber auch darum, weil vor-
aussetzungs- oder geschichtslos existieren zu
wollen, eine niedere Daseinsform wäre

So verstanden, dem Leben zugewandt, ihm
das Maß von geschichtlicher Erinnerung be-
wahrend, dessen es zu seiner Stärkung bedark,
um es in eigene Geblütskraft, in neues Ge-
schehen und Tun zu verwandeln, stellt die Er-
forschung der Vergangenheit keinen unnützen
Zeitvertreib weltfremder Gelehrter oder müder
Zeitgenossen dar, die sich ihren Gegenwarts-
ver pflichtungen durch den Aufenthalt in ver-
klungenen Zeitaltern entziehen, kein ästheti-
sierendes Spiel genießender Kenner, kein Vor-
recht einer sogenannten gebildeten Schicht. Die
echte Historie wirkt nicht willenstörend. Ihre
Selbstbesinnung ist vielmehr ein unentbehrlicher
Bestandteil im Haushalt einer gesunden hand-
lungsmächtigen Kultur, sie ist eine Notwendig-
Keit im Leben eines Volkes, um zur Erkenntnis
seiner selbst zu kommen, zur Erfassung dessen,
was es ist, was es sein kann und sein soll Denn
in seinem tiefsten Sinn Vermächtnis und Auf-
gabe zugleichl schließt eine Vergangenheit
haben ein Stück der Zukunft mit ein.

Aus der großen Reichsvergangenheit unseres
Volkes, aus seiner zentralen Lage im geographi-
schen aber auch im geistigen Sinn, aus seinen
ungeheuren Gegenwartsleistungen, die es im
schwersten Existenzkampf gegen eine Welt von
Feinden in allen Schichten der Bevölkerung voll
bringt, schöpfen wir die Zuversicht. daß ihm bei
der Neuordnung des Erdteils eine führende
Rolle 2zufalle.

Der Historiker, der an der Gedankenwelt
Rankes geschult ist. weiß, daß jedes Zeitalter
seinen letzten Eigenwert hat und daß jede
Epoche eine Seite der menschlichen Entwicklung
in einzigartiger, nie wiederkehrender Weise zur
Auswirkung bringt. So auch die unsere, wie
immer auch spätere Geschlechter sie beurteilen
mögen Der Sinn aber des Stirb und Werde, das
wir heute täglich erleben, scheint mir die Neu-
gestaltung einer in Auflösung in Zusammen
bruch und Zertxümmerung befindlichen Welt zu
sein und die Ersetzung durch eine neue, ge-
rechtere Ordnung der Dinge. Sie muß dem
Lebensanspruch sowohl der großen führenden
Völker wie dem Schutzbedürfnis der kleinen
Nationen gemäß sein, die sich ohne Anlehnung an
die mächfigeren auf die Dauer nicht behaupten
können in einer Menschheitsperiode, die ohne
Zweifel auf eine immer stärkere Zusammen-
fassung von Welträumen, damit aber auch auf
die Abgrenzung von umspannenden Herrschafts-
und Einflußbereichen sich hinbewegt.

Ueber den notwendigen Neuaufbau Europas
aber schreiben wir gleichfalls die Erkenntnis
unseres größten deutschen Historikers, nämlich
die, daß in allen Gegensstzen der abendländi-
schen Nationen, insonderheit der germanischen
und romanischen Völker, selbst wenn sie in heller
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wurde, leicht aber ſtetig gebeſſert.
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Feindschaft gegeneinander entbrennen, auch ein
heitliche Kräfte walten, die nie ganz absterben,
aus welchen Gesinnungswurzeln oder Zweck-
mäßigkeitsgründen immer sie sich herleiten.
Denn neben Boden und Rasse ist es, wiederum
nach einem Wort Rankes, das gemeinsame
Schicksal, das in Angriff und Abwehr die Völker
geformt hat,

In diesem Sinne hoffen wir, dab die aisto-
rische Erkenntnis wie jedes fruchtbare Wissen-
schaftsstreben auch den schöpferischen Willen
zur Tat wecke und stärke, wie wir andererseits
als Söhne unseres sturmbewegten Zeitalters den
Spruch von Nietzsche stets im Gedächtnis be-
wahren: Nur als Baumeister der Zukunft, sagt
der Verfasser der Abhandlung vom Nutzen unch
Nachteil der Historie, nur als Wissende der
Gegenwart werdet ihr sie verstehen!

Japan wachſam gegenüber Moskau
hd. Madrid, 11. März. Die Zuſammen

arbeit zwiſchen Ching und Moskau, ſo heißt
es in der ſpaniſchen Abendzeitung „Madrid“,
wird auch in Tokio aufmerkſam beobachtet.
Wie von japaniſcher Seite feſtgeſtellt worden
ſet, hätten die Sowjets mit der Verlänge
rung und Verbreiterung der ſogenannten
Nord--Oſt-Straße begonnen, auf der ameri
kaniſches Kriegsmatérial, wie früher über die
Burmaſtraße, nach Tſchungking-China trans-
portiert werden ſolle. Das Blatt erblickt
darin die Gegenleiſtung für die Entſendung
chineſiſcher Kulis in die ſowjetiſchen Rüſtungs-
fabriken und betont, daß Japan dieſe Entwick
lung mit mißtrauiſcher Aufmerkſamkeit ver
folge. Jn Japan gehe man ſich keinem
Zweifel darüber hin, daß ein militäriſcher
Sieg der Sowjets die Bolſchewiſierung
Chinas und anderer weiter Teile Oſtaſiens
nach ſich ziehen würde. Die Japaner würden
deshalb beſonders wachſam bleiben und es
ſei, wie die ſpaniſche Zeitung zum Schluß
vermutet, keineswegs ausgeſchloſſen, daß
eines Tages ein neuer überraſchender Schlag
Japans im Stile von Pearl Harboifr in den
Bereich des Möglichen rücke.

Rooſevelts „Sozialylan“ für die USA
osch. Bern, 41. März. Rooſevelt ließ der

ſtaubaufwirbelnde Sozialbluff Beveridges
nicht ruhen, auch er wollte ſich vom Ruhm
eines Volksbeglückers anſtrahlen laſſen, um
dann mit geſteigerter Arroganz als Menſch
heitsbeglücker auftreten zu können. Darum
übergab er dem Kongreß eine 600 Seiten um
faſſende Denkſchrift über einen Sozialplan
für die USA. Angeblich ſoll dies nun die
Löſung ſein, die jedem Nordamerikaner
„Freiheit von Not“ garantiert.

Der Bericht verlangt, daß die Regierung
fedem Stagtsbürger das Recht auf einen
Arbeitsplatz und auf ein Einkommen im
Falle der Arbeitsunfähigkeit gewährleiſten
ſoll. Der Bericht ſieht im einzelnen vor, eine
Sozialverſicherung müſſe den größten Teil
der Laſt denen abnehmen, die bei ſtändig
unterbrochener Beſchäftigung dennoch für ein
ausreichendes Einkommen beſorgt ſein müſ-
ſen. Durch ein allgemeines öffentliches
Unterſtützungsſyſtem ſeien entſprechende Ga
rantien für eine Mindeſtunterſtützung der
Einzelperſonen und Familien zu geben. Wei
ter fordert die Denkſchrift den Bau geſunder
Wohnungen, die Schaffung von Erholungs
möglichkeiten und kulturellen Einrichtungen
für die „zahlungsunfähigen Maſſen“. Auf die
Erfüllung des letzten Punktes kann man be
ſonders geſpannt ſein, da die USA außer
Varietées und Hollywoodfilmen ja kaum
etwas Nennenswertes an kulturellen Lei-
ſtungen aufzuweiſen haben.

Das Befinden des nordamerikaniſchen Bankiers
Morgan, der wie wir bereits meldete einen
Gehirnſchlaganfall erlitt, hat ſich, wie am Donners
tag von den behandelnden Aerzten bekanntgegeben

homon von Arpo)d Krieger

31. Fortſetzung

Wieder gaben ſie ihm das Geleite. Es
waren heute viele Menſchen auf dem Bahn
hof. Unter ihnen auch PiſtonWilly, der ein
viel zu kurzes, an den Knopflöchern aus
gefaſertes Jackett trug. Wer mochte ihm das
geſchenkt haben

„Viel Glück, und denk an mich!“ rief
PiſtonWilly dem abfahrenden Andreas nach,
Und es erregte Erna maßlos, da ſich das Ge
ſicht ihres Mannes verdüſterte. Das war ihr
ketßter Eindruck. Sein Lächeln ſchien nicht
mehr zu gelten.

„Wie konnten Sie das tun?“, fragte Erna
zornig den Verlegenen.

Er dächte, man dürfe jebem Glück wänſchen,
und jeder könne es brauchen. Ob ſie denn
abergläubiſch ſei?

Sie gab ihm keine Antwort, zvg die mntt
offnem Munde ſtarrenden Kinder mit ſich
und hatte immer wieder einen Schüttel im
Nachgefühl.
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Die Oſtertage waren nun ſchon ſo nahe
gekommen, daß der kleine Manthey, über ſie
hinwegſpähend, immer mehr den Schul
vbeginn ins Auge faßte, dem er ausgeliefert
werden ſollte. Er freute ſich nicht darauf,
doch war ſeine Neugier angereizt. Er
fürchtete ſich nicht nicht, aber die beklemmende
Ahnung, daß ihn die Erwachſenen herein
legen wollten, wurde er nicht ganz los. Allzu
ſüß und ſanft dedete ihm die Mutter zu, alſo
mußte es im Inſtitut ähnlich zugehen, wie
wenn einem Lebertran einverleibt wurde.
Die Auskünfte, die er von den Buben des

Erſt Reutralitätsbruch dann Drohungen
Engliſcher Abgeordneter empfiehlt Bombardierung ſchwediſcher Werften

hw. Stockholm, 11. März. Schweden hat
unmittelbar nach den jüngſten engliſchen
Neutralitätsverletzungen in der Nacht zum
Donnerstag durch engliſche Flugzeuge, die
Dänemark angreifen wollten, durch die Ent
hüllungen über Bombendrohungen gegen
Schweden in der letzten Unterhausſitzung
neuen Stoff zum Nachdenken über Englands
Abſichten gegenüber kleinen neutralen Län
dern erhalten. Augenzeugen ſchildern ihre
nächtlichen Erlebniſſe während der eng
liſchen Ueberfliegung der ſchwediſchen Küſten
gebiete als äußerſt unheimlich. „Es iſt natür
lich nichts gegen das, was rings um das ganze
Land vor ſich geht, aber auf jeden Fall war
es das hölliſchſte Unbehagen, das ich je er
lebte“, berichtet ein Schwede, der nachts
zwiſchen Trelleborg und Malmö unterwegs
war. Das Scheußlichſte beſtand auf jeden Fall
darin, das Motorengeräuſch der engliſchen
Flugzeuge zu hören, die über uns kreuzten.
Man wußte ja, daß die Männer da oben
Bomben an Bord hatten, die ſie vielleicht los
werden wollten, um ſchneller einem even
tuellen Verfolger zu entkommen.“

In der Tat, Schweden hat ſchon öfter Be
kanntſchaft mit den engliſchen Kriegführungs-
gewohnheiten gemacht, und wenn es nach den
ehrenwerten Mitgliedern des Londoner Par
laments ginge, würde die engliſche Bomben
raſerei gegen Europa ohne weiteres auch
Schweden einbegreifen. Mit Vergnügen
würden die Herrſchaften in London dann
auch ſchwediſche Wohnſtätten und Kranken
häuſer, Kirchen und andere kulturelle Güter
in Flamtnen aufgehen laſſen, um hinterdrein
zu verkünden, ſelbſtverſtändlich hätten ſie blos

militäriſche Ziele treffen und nebenbei die
Moral der Bevölkerung ſchwächen wollen.

„Bombardements ſchwediſcher Werften im
Parlament erörtert“ lauten die ganzſeitigen
Ueberſchriften Stockholmer Abenöblätter, die
über die geſtrige Unterhausſitzung berichten.
Sie ſtützen ſich dabei auf den Reuterbericht
über Aeußerungen des konſervativen Abge
ordneten Sir Archibald Southby zum UBoot
und Bombenkrieg. Southby ſprach die Be
fürchtung aus, Deutſchland könne binnen
kurzem 600 UBoote haben. Er fragte dann
D ganz ohne Unterlagen, aber die Engländer
ſind ja ſtets leicht dabei, andere Länder
grundlos zu verdächtigen und anzugreifen
ob ſchwediſche Werſten Dieſelmotoren für
Deutſchland bauten, und fügte hinzu: „Wenn
ſich das als zutreffend erweiſen ſollte, müßten
wir ſie aus der Luft bombardieren!“ Marine
miniſter Alexander gab auf Southbys Frage
keine Antwort. Mit dieſem vielſagenden
Hinweis auf das Schweigen des engliſchen
Miniſters, der offenſichtlich Southbys An
frage und Anregung aus ganzem Herzen bil
ligte, ſchließt der Reuterbericht, der zweifellos
ſo abgefaßt worden iſt, daß er in Schweden
als Drohung verſtanden werden ſoll.

Das Stockholmer Außenminiſterium hat
ſich beeilt, in der ſchwediſchen Preſſe feſtzu
ſtellen, daß Schwedens Werften keine Dieſel
motoren nach Deutſchland exportierten,
Schweden hat auch in anderen Fällen ſofort
an England beruhigende Auskünfte gegeben.
Sie genügen den Engländern nicht, deshalb
hält der „Daily Expreß“ die alten Vorwürfe
in verſtärkter Form aufrecht. Es geſchieht
offenſichtlich alles, um „Material“ für neue
engliſche Preſſionszwecke gegen Schweden zu
ſammeln.

Howſeks auf Charkow zurückgeworfen
Feind Angriffe ſüdlich Cholm im deutſchen Abwehrfeuer zuſammengebrochen

änb. Aus dem Führerhauptquartier,11. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Oſtfront des Kuban-Brückenkopfes lebte
die Kampftätigkeit wieder auf. Jn mehreren Wellen
vorgetragene Angriffe des Feindes wurden in ſchwe
ren Kämpfen verluſtreich abgeſchlagen.

Jm Raum von Charkow warfen unſere Angriffs
diviſionen den Feind auf die Stadt zurück. Am
nördlichen und weſtlichen Stadtrand wird gekämpft.
Durch umfaſſenden Angriff wurden zwei Sowjetregi
menter vernichtet. Kampf- und Nahkampfgeſchwader
zerſchlugen zurückweichende feindliche Kräfte

Jm Frontabſchnitt von Lrel führte der Gegner
mehrfach wiederholte ſtarke Angriffe. Die deutſchen
Truppen errangen einen großen Abwehrerfolg. Alle
Angriffe der Sowjets wurden unter ſchwerſten blu
tigen Verluſten abgeſchlagen. 26 Panzer bliehen zer
ſtört vor unſeren Stellungen liegen.

Die Bewegungen unſerer Truppen im mittleren
Frontabſchnitt verliefen vhne Störung durch den
Feind planmäßig.

Südlich Choſm griff der Feind mit ſtarken Jn
fanterie- und Panzerkräften nach heftigem Artillerie
trommelfeuer unſere Stellungen an. Die Angriffe
brachen im Abwehrfeuer zum Teil in harten Nah
kämpfen zuſammen. Jm Kampfgebiet von Starajg
Rußja iſt die Angriffskraft des Feindes erſchöpft.

Jn der Zeit vom k. bis 10. März 1943 wurden

an der Oſtfront 773 Sowjetyanzer durch Verbände
des Heeres und der Waffen-4 zerſtört, erbeutet oder
bewegungsunfähig geſchoſſen.

Am geſtrigen Tage vernichtete die deutſche Luft
waffe bei fünf eigenen Verluſten 61 feindliche Flug
zeuge.Von der tuneſiſchen Front wird nur örtliche
Kampftätigkeit gemeldet. Durch Angriffe der Luft
waffe wurden motoriſierte Kräftegruppen und Artil
Jerieſtellungen des Feindes ſchwer getroffen Deutſche
Jäger ſchoſſen 12 feindliche Flugzeuge gb.

Nur wenige feindliche Flugzeuge überflogen bei
Tag und während der Nacht das Reichsgebiet. Einige
in Weſtdeutſchland abgeworfene Bomben verurſach
ten unbedeutende Gebäudeſchäden. Vier feindliche
Flugzeuge wurden zum Abſturz gebracht.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, ſind
unſere U-Boote weiter im Angriff. Seit Tagen
hielten ſie Fühlung an einen von Nordamerika nach
England fahrenden Geleitzug. Unterſeebovtrudel
ſchoſſen in vielfach wiederholten Angriffen 13 voll
mit Kriegsmaterial beladene Schiffe mit zuſammen
73 000 BRT heraus Drei weitere Dampfer wurden
torpediert. Damit konnte die Unterſeebovtwaffe
innerhalb 24 Stunden insgeſamt die Verſenkung
von 36 Schiffen mit zuſammen 207 000 BRT melden.
Unter dieſen Schifſen befanden ſich acht Munitions
n die bei der Torpedierung in die Luft
logen.

Das 13. jayaniſche Lazarettſchiff torpediert

jg. Tokio, 11. März. Das japaniſche Hoſpi
talſchiff „Manila Maru“ wurde ſüdweſtlich
der Jnſel Palau von einem feindlichen
U-Bvot angegriffen und zweimal torpediert.
Da der Angriff gegen Mittag erfolgte, waren
die RotKreuz- Zeichen der „Manila Maru“
zweifellos deutlich erkennbar. Es gelang dem
Kapitän, das Schiff in den Hafen von Palau
zu bringen. Die „Manila Maru“ iſt das
13. japaniſche Hoſpitalſchiff, das von feind
lichen Streitkräften unter Mißachtung aller

internationaler Vereinbarungen ſeit Kriegs
ausbruch angegriffen wurde.

Gandhis Freilaſſung erneut gefordert
vo. Bangkok, 11. März. Die Forderung

nach Freilaſſung Gandhis wurde jetzt erneut
von 35 führenden indiſchen Politikern er
hoben, die in Bombay zu einer mehrtägigen
Ausſprache zuſammengekommen waren. Der
engliſche Vizekönig Lord Linlithgow ſoll die
engliſchen Behörden in Indien zu einer
Aenderung ihres Verhaltens gegenüber dem
indiſchen Volk veranlaſſen

Die Beherrscher der Meere
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Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht

änb. Rom, 11. März. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom Donnerstag meldet u. a. An der
tuneſiſchen Front Spähtrupptätigkeit. Feindliche
Flugzeuge bombardierten die Wohnviertel von Gafſa.
Unter der Bevölkerung gab es zghkreiche Tote. Ein
feindlicher Geleitzug wurde von einem Verband ita
lieniſcher Torpedoflugzeuge zwiſchen Bougie und
Algier angegriffen. Ein 15 000-BRT Dampfer wurde
verſenkt, ein weiterer großer Dampfer und ein Zer
ſtörer wurden ſchwer beſchädigt. Mit dieſem neuen
Erfolg verſenkte die jtalieniſche Luftwaffe ſeit
Kriegsbeginn eine Million BRT feindlichen Schiffs
raumes.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſer

nen Kreuzes an Major Gerhard Willing, Abteilungs
kommandeur in einem Panzer Regiment und an
Oberſcharführer Hans Reimling, Zugführer in einem
Panzer Regiment der Leibſtandarte „Adolf Hitler“.

Ritterkreuzträger Obergefreiter Anton Dicke, der
am 26. Januar 1943 mit dem Ritterkreuz des Eiſer
nen Kreuzes ausgezeichnet wurde, erlag am gleichen
Tage ſeiner Verwundung.

547 Kölner Männer und 17 Frauen, die ſich bei
dem letzten britiſchen Terrorangriff auf Köln beſon
ders bewährten, wurden vom Gauleiter Grohs im
Rahmen einer Feierſtunde mit dem Kriegsverdienſt
kreuz ausgezeichnet

Der neugeſchaffene Poſten eines ſtellvertretenden
Generalſtabschefs der italieniſchen Wehrmacht wurde
Armeekorpsgeneral Roſſi, dem bisherigen ſtellvertre
tenden Generalſtabschef und Chef der Jntendantur
des Heeres, übertragen.

In der alten Kirche von Sartanvla, die wäh
rend der Herrſchaft des Bolſchewismus in Spanien
ein geheimer Begräbnisplatz für ermordete National
ſpanier war, ſind bei Aufräumungsarbeiten 92 Lei
chen gefunden worden.

In England wurden die männlichen Jugendlichen
im Alter von 16 bis 17 Jahren zur Muſterung auf
gerufen.

Jm engliſchen Luftſchutz wurven ſeit Kriegsbeginn
109 Männer und 172 Frauen, bei den Hilfsfeuerweh
ren 661 Männer und 16 Frauen getötet.

Zu neuen Bombenagttentaten kam es in der letzten
Woche wieder in Paläſtina. Jm Judenviertel der
paläſlinenſiſchen Hauptſtadt wurden Bomben in jüdi
ſche Gaſtſtätten geworfen.

Jm Bezirk von Weſtkandeſh (Jndien) ſchoſſen die
britiſchen Beſatzungstruppen auf Eingeborene, die
S nur mit Pfeil und Bogen verſehen eine Kund
gebung gegen den britiſchen Blutterror veranſtalte
ken. 15 Inder wurden getötet und 35 verwundet.
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nächſthöheren Jahrgangs einholte, waren un
beſtimmt und wichen ſehr voneinander ab.

„Für Mutterſöhnchen iſt der Betrieb ein
bißchen ſcharf“, ſagte ein bemützter Zehn
jähriger und ſchob ſich mit vielſagendem
Seufzen das Mützenſchild aus der Stirn.

Sie gingen oft in die Plantage, den ſüd
lich gelegenen kleinen Park, auf deſſen Namen
die Wolliner ſtolz ſind, und an dem ſie feſt
halten wie an einem Privileg. Heinz rollerte,
und Hilde ſchlug den Reifen. Ueberall war
der grüne Grund mit Goloſternchen beſtreut.
Die Bienen brummelten bezecht. Es war
wohl ihr erſter Ausflug.

Auf der Dievenow fuhr wieder mit breiter
Waſſerſchleppe die gute, alte „Terra“, die ſich
pruſtend ihren naſſen Weg ſchaufelte und ein
fröhliches Menſchengepränge aus Stettin
heranführte.

Die Kinder, atemlos vom Lauf zum Boll
werk, winkten hinüber, ſahen den Rauch
kringeln nach und baten Erna, mit ihnen bald
einmal nach Stettin zu fahren oder noch viel
weiter bis dorthin, „wo der Himmel auf die
Erde kommt“.

Sie waren viel unterwegs. Auch das
Plötziner Wäldchen beſuchte Erna mit ihnen
und das Schloß Apenburg, denn die beiden
wollten unbedingt einmal ein Schloß ſehen,
und ſie trieben ſich wie Stöberhunde bald vor,
bald hinter Erna herum.

Die Torfſtiche ſchimmerten in der Erlen
hut, die Birkenſtämmchen waren rein und
mit weißen Binden bewickelt. Das Schloß
enttäuſchte die Kinder, wie Erng es voraus
geſehen hatte. Aber als Sitz böſer Geiſter
war es wohl am Platze. Dafür ſprachen die
toten Fenſter, die moosverbrämte Backſtein
treppe, die verſchlafenen Gartenwege, an
deren Saum ſonderbare Kräuter und Kröten
hockten.

Das nächſte Mal beſtand Heinz darauf,
zum „Schabernack“ geführt zu werden. Das
war ein langausgerecktes Gehöft im Ausbau

von Rehberg. Hier ſollte ein Jtaliener, der
ſich dem Heerbann Napoleons angeſchloſſen
und ſpäter in Codram Wohnung genommen
hatte, dieſen ſonderbaren Pferdeſtall den Reh
bergern zum Schabernack vor ihrer Naſe er
richtet haben, um damit zu beweiſen, daß er
es ſich leiſten dürfe, nach ſeinem Guſto zu
bauen.

Erna erzählte den Kindern, daß dieſer
Mann in Tonnin begraben ſei, und nun
wollten ſie unbedingt dahin, weniger aus
Intereſſe an einer Jnſchrift, die ſie doch nicht
keſen konnten, als vielmehr in der Abſicht,
ihre Mutter bei ihrer Unternehmungsluſt zu
erhalten.

Singend kehrten ſie heim mit großen
Sträußen und mit einem radauluſtigen
Hunger, der alle drei in ein Händgemenge
um die erſten Happen verwickelte.

Der Vater hatte ſchon lange nicht an
gerufen, und ſo war es verſtändlich, daß der
fröhliche Anſchlag des Telephons ein be
geiſtertes Echo fand. Ueber alle Beine ſtol
pernd ſtürzten die Kinder zum Schreibtiſch,
und gleich danach langte nicht minder fröh
lich die Mutter an.

Heinz hatte den Hörer ſchon abgenommen,
wofür er „eins auf die Pfote“ bekam er
hielt ſie bereits hin, um das Verfahren ab
zukürzen.

Das verbindende Fernamt mochte ſich ſein
Teil zu dem bunten Stimmenſalat denken.
Das Fräulein war plötzlich kurz angebunden.
Man hatte wohl etwas gefragt und keine
paſſende Antwort erhalten.

Erna ſchwang ſich auf die Platte des
Schreibtiſches. Die Kinder turnten an ihr
herum, ſtatt hinauszugehen, wie ſie es be
fohlen hatte. Der Vater war in ihren Augen
Allgemeingut, und ehe ſie nicht ihren Bei-
trag in die ſchwarze Muſchel hineingekräht
hatten, waren ſie nicht gewillt, das Feld zu
räumen.

Plötzlich ſahen ſie, daß ihre Mutter ein
weißes Geſicht bekam. Die kleinen ſchwarzen

Löcher in den Augen wurden groß, und die
Zähne blinkten etwas aus dem Mund vor,
aber kein Wort klang durch. Ganz ſtumm
war die Mutter. Und das Telephon war
auch ſtumm.

„Warum redet denn Vater nichts fragte
Heinz.

„Geht ſofort hinaus!“ befahl ſie mit
einer fremden ſcharfen, zuſammengedrückten
nie gegen die es keinen Widerſpruch
gab.

„Sie ſind es?“ fragte Erna tonlos. „Was
wollen Sie von mir?“

„Ob Sie mir noch böſe ſind, will ich wiſſen,
Frau Erna. Jch habe den Winter über ge
ſchwiegen. Aber ich muß jetzt erfahren
verſtehen Sie das?“

Jhr Herz ſchlug immer noch zum Halſe
auf. Sie hatte das Gefühl, es müßte gegen
die Membrane anzittern.

„Was wollen Sie?“ wiederholte ſie heiſer,
den ſchwarzen Stiel umklammernd wie zum
ſchützenden Wurf.

Seine Stimme wurde noch um einen Grad
weicher und ſchmeichelnder.

„Jch habe Sie nicht vergeſſen, Frau Erna.
Und ich bin bereit, Ihnen zu helfen, gründ
lich zu hekfen, wenn es einmal dahin kommen
ſollte.“

„Jch verſtehe Sie nicht.
„Sie verſtehen mich ſehr gut, Frau Erna.

Sie haben mich ſchnöde behandelt. Aber ich
hatte Schuld daran. Jch habe die Selbſt
beherrſchung verloren. Ich war wie ein wildes
Tier
„Schämen Sie ſich denn gar nicht!“ blitzte
ſie ihn an. „Rühren Sie nicht an dieſem ekel
haften Vorfall. Es könnte für Sie ſchlimm
ausgehen. Woher wiſſen Sie überhaupt, daß
mein Mann fort iſt?“

Dieſe Frage ſchien Rogger zu verblüffen.
„Jch dachte es mir“, log er ungeſchickt.

Fortſetzung fol t
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Korn statt Edelqemüse
Amsterdam, im März.

Die beiden Kennzeichen der niederländischen
Landwirtschaft vor dem Kriege waren enge
Weltmarkt-Verflochtenheit und Bevorzugung des
intensiven Spezialitätenanbaus, Holländische
Butter, Tomaten, Blumenkohl usw. waren be-

Nicht nur der Absatz der Viehzüchte-
reien und Gärtnereien ging zum großen Teil
auf fremde Märkte, sondern auch die Be-
schaffung der erforderlichen Futtermittel er-
folgte durch Import, Die niederländische Land-
wirtschaft wurde also als ein die intensiven An-
bauzweige bevorzugendes Vegedelungsgewerbe
betrieben, das die Erzeugnisse extensiver Wirt-
schaft aus dem Auslande hinzukaufte, Seit dem
Kriege hat sich nun in doppelter Hinsicht eine
Aenderung vollzogen der Fortfall überseeischer
Futtermittelimporte hat eine Einschränkung der
Tierhaltung notwendig gemacht. Zugleich hat
der Ackerbau mehr als bisher in den Dienst der
Eigenversorgung des Landes gestellt werden
müssen, Außerdem hat sich eine gewisse Ver-
lagerung der Absatzmärkte des Gartenbau-
Exportes ergeben: England fällt als Abnehmer,
auch für die Veredelungsprodukte der Vieh-
wirtschaft, fort. Der europäische Kontinent da-
gegen hat als Kunde an Bedeutung gewonnen

Dabei wird es Holland zugute Kommen, daß
es Gartenbau und Viehzucht auch vor dem
Kriege weitgehend spezialisiert hatte. Dadurch
wurde im Gartenbau der Ertrag je Hektar und
in der Viehhaltung beispielsweise die Milch-
gewinnung je Kuh auf eine Durchschnittshöhe
gebracht, die den Besterträgen der Musterwirt-
schaften anderer Länder entsprach. Vor dem
Kriege war der Getreidebedarf Hollands zu etwa
zwei Drittel durch Einfuhr geckeckt worden
Nach 1940 mubte dann eine Umstellung auf den
verringerten Getreideanfall vorgenommen werden,
Man ging dabei von der Zielsetzung aus, nun-
mehr der menschlichen Ernährung und dem
Binnenbedarf an Getreide den Vorrang vor dem
Futtermittelbedarf und damit indirekt den
Exportbedürfnissen zu geben

Beim Ackerbau sind zwei Tendenzen festzu-
stellen: Vergrößerung der Getreideanbaufläche
und Intensivierung des Oelfruchtanbaus, In den
letzten Friedensſjahren sind etwa 360 000 Helctar
mit Getreide bebaut worden, Seit 1940 hat sich
diese Fläche um 25 H, vermehrt. An Oel-
früchten werden vor allem Raps und Mohn an-
gebaut, nach Veberwindung einiger Anlauf-
schwierigkeiten übertreffen ſetzt die erzielten Er-
folge die gesetzten EPrwartungen, Aber auch der
Gartenbau hat seine Anbaufſäche um gut 20 v. H,
auf etwa 66 000 Hektar erhöht. Der Gartenbau
ist heute das führende Exportgewerbe innerhalb
der Landwirtschaft. Die Erzeugung der Gemüse
wirtschaft verbleibt zu 50 v. H. auf dem Inland-
markt und wird zur anderen Hälfte exportiert-
Beim Getreide ist das Ziel die Sicherung des
Inlandbedarfs aus eigener Produktion. Die etwa
20prozentige Erhöhung der Ernte durch Ver-
mehrung der Anbaufläche hat es möglich ge-
macht, diesem Ziel sehr nahe zu Kommen,

Die Umstellung der bolländischen Landwirt-
schaft auf die neuen Verhältnisse hat den Be-
trieben, deren Spezialitätenerzeugung einge-
schränt oder eingestellt werden mubte, finan-
zielle Schäden gebracht Als Ganzes haben aber
die Gärtnereien, die ihren Gemüseabsatz er-
höht, und dieſenigen Betriebe, die vermehrt. Ge-
treide oder Oelfrüchte anbauen, nicht schlecht
abgeschnitten. Das Steigen der Einlagen der
ländlichen Bevölkerung bei Banken unch Svar-
Kassen ist ein Beweis dafür. EPW.

Der General
PR. Unaufhörlich rollen Munitionskolonnen

bis in die vordersten Stellungen. Das Moor süd-
liéh des Ladogasees, über das seit Tagen die
Bolschewisten mit Divisionen unter stärkster
Panzer- und Artillerieunterstützung stürmen,
verschluckt ungeheure Mengen an Munition. Tag
und Nacht sind die schweren Dieselwagen unter-
wegs, Kaum eine Stunde Schlaf fällt für die
Fahrer ab. Mitten zwischen den langen Reihen
der Zugmaschinen und Lastkraftwagen sehlän-
gelt sich auf dem Balzerweg, einem durch un-
Wegsames Gelände mühselig geschaffenen
Knüppeldamm, ein Mann auf dem Fahrrad nach
vorn, Er tritt heftig in die Pedale, Nur ab und
zu wirft er einen Blick auf die von MG.-Garben
durchlöcherten Windschutzscheiben der Fahr-
zeuge Ein ungewöhnliches Bild auf dem Nach-
schubweg in die vorderste Liniel Die Munitions-
fahrer starren den Mann, der Keine Rang-
abzeichen trägt, erstaunt an. Er sieht so klein
aus zwischen den hohen Zugmaschinen Aber
plötzlich weiten sich die Augen der Männer
„Der Generall“ raunen sle sich zu.

Wirklich, es ist der General der, nachdem
sein Wagen auf der Rollbahn ausgefallen ist, Kurz
entschlossen bei einer Troßeinbeit ein Fahrrad
ergriffen hat, um auf dem schnellsten Wege zu
seinen Männern zu kommen, die in schwersten
Abwehrkämpfen liegen, Nach einer Viertelstunde
hat er es geschafft, trotz schwersten Artillerie
sperrfeuers, Er ist da, wo er immer Wwar, wenn
es heiß zuging, in der vordersten Linie

Der General ist dal Dieser Ruf pflanzt sich
durch die Stellungen bis zum äußersten MG.-
Posten der Division fort. Kein großes Erstaunen,
Aber die Nachricht gibt Sicherheit ohnegleichen.
Wie sollte es schiefgehen, wenn der Komman-
deur mitten unter ihnen steht, er, der mit seiner
gtoischen Ruhe das Schwerste immer noch
meisterte! Der General steht in den MG. -Nestern
d ist nicht mehr und nicht weniger als der
jüngste Schütze und schert sich den Teufel um
die rund um ihn berstenden Granaten und vor-
überzischenden MG.-Garben,

WVeberall in den Stellungen taucht der General
auf, und überall fallen ihn dankbare Blicke zu.
Ein Lächeln fliegt über seine Züge Nur selten
spricht der General, Er weiß, daß er seine Män-
ner nicht angufeuern braucht, daß sie sich auch

ohne Befehl Tag und Nacht den angreifenden
Massen entgegenwerfen, den Panzern zu Leibe
gehen und nicht eher ruhen, bis auch der letzte
Angreifer vom Schneesturm verschluckt wird.
Nach Tagen schwerster Kämpfe ist es gelungen,
die Lage vollkommen zu festigen. Zu Hunderten
liegen die Bolschewisten vor den Stellungen
Als nach endlosen Schnestürmen tief unten am
Horizont zum ersten Male wieder die Sonne in
Kristallener Klarheit aufsteigt, sieht sie auf
hohlwangige überwachte Soldaten. Mitten unter
ihnen steht ihr General.

4-Kriegsberichter Dr. C. Röthig.

Gestaltete Landschaft
Eine trostlose Gegend, fahren Sie lieber die

andere Strecke, wenn sie auch länger ist, Die
zwei Stunden Umweg lohnen sich.“ Solche Rat-
schläge an Reisende, denen es nicht auf einen
geringen Mehraufwand an Zeit ankam, wurden
früher gern von Kundigen erteilt. Fast immer
war in solchen Fällen die Trostlosigkeit das
Charalteristikum einer flachen Landschaft, die
sich ohne Erhebüng, ohne Bodenwelle, ohne
Melodie hinbreitete, die dem Auge keinen Halt
und keinen Reiz bot, Daß solche Landstriche
fetten Boden, üppig bestellte Felder trugen,
Wwertete der ästhetisch Betrachtende kaum, Selbst
ihr Reichtum an industriewichtigen Rohstoffvor-
kommen konnte ihn nicht versöhnen, Die „Kul-
tursteppe“ war und blieb ihm verhaßt, er suchte
sich so wenig wie möglich in ihr aufzuhalten

Aus der Erfahrung heraus, daß die in Deutsch-
land seltene Landschaftsform der Kultursteppe
auf Menschen, die nicht in ihr aufgewachsen sind
und nicht von früher Gewöhnung her über die
seelischen Widerstandskräfte gegen den Eindruck
der Monotonie verfügen, niederdrückend, wenn
nicht gar abstumpfend wirkt, zog man für den
Aufbau der Ostgebiete wesentliche Schlüsse,
Man wird hier wie die Zeitschrift „Die Um-
Schau berichtet der zunehmenden Verstep-
pung tatkräftig entgegentreten, Eine Anpflanzung
geschlossener Wälder kommt allerdings nicht in
Frage, weil dadurch zuviel landwirtschaftlich
kostbarer Boden fortgenommen würde. Dafür
sollen längs der Flüsse Auwälder angelegt wer-
den, eingestreute Waldstreifen die weiten
Flächen beleben und gliedern, 25 bis 30 Meter
breite Waldriegel in Abständen von 600 bis
800 Meter sollen stellenweise den Einfluß der
Ostwinde brechen, Heckenstreifen von sechs
Meter Breite werden eine westöstliche Verbin-
dung schaffen. Durch diese Umgestaltung der
Landschaft würden mehrere Probleme zugleich
gelöst: dadurch würde Wind abgeſfangen, die
Bodenfeuchtigkeit besser gewahrt, der Tau mehr
gehalten, der Unkrautflug gehemmt. und sehließ-
lich entstehen Schutz und Nistgelegenheiten für
die Vögel. Baumgruppen und Einzelbäume sollen
die strengen Linien der Ebene mildern. Dem
gleichen Ziel Menschen in einer ihnen zunächet
wesensfremden Landschaft auch seelisch heimisch
zu. machen, dient die Auflockerung der Dorf-
anlagen durch Grünstreifen und Obstbaumreihen
an den Straßen Diese Pläne mögen sich wohl

erst im Lauf der Arbeit einer Generation voll
auswirken. Vom zähen Willen, hüterlos ge-
wordenen Raum, der den entformenden Kräften
der Natur lange preisgegeben war, in Kultur-
landschaft zu wandeln, hängt die Erfällung ab.

-schatt.

Vorfahren der Gulaschkanone
Die Entwicklung der Einkessel-Feldküche Abkochen am Lagerfeuer

Von Oberstarbeitsfährer Kaufmann
„Wenn man eine Armee bauen will, muß

man mit dem Bauche anfangen, da dieſer das
Fundament iſt.“

Friedrich der Große.
Die Geburtsſtunde der Feldküche, die in

der Soldatenſprache „Gulaſchkanone“ genannt
wird, liegt kaum vierzig Jahre zurück. Jhr
Name könnte auf den Gedanken führen, daß
das gängigſte Feldküchengericht „Gulaſch“ ſei.
Das Gegenteil trifft zu. Richtiges Gulaſch
wird in der Einkeſſelküche nie bereitet, es iſt
verboten. Die Bezeichnung iſt vielmehr aus
dem Wunſchtraum der Soldaten entſtanden,
an Stelle des ewigen „Eintopfes“ eine ge
bratene und würzige Speiſe zu erhalten. Der
zweite Teil des Wortes „Kanone“ iſt weniger
umſtändlich zu ermitteln. Verpflegung gilt
bei allen Soldaten als Munition, die aus der
Jeldküche in die Eßgeſchirre und von da in
die Magen der Soldaten kommt. Ferner er
langte das Wort „Munition“ als „munizione“
(italieniſch) und „munition“ (franzöſiſch) die
allgemeine Bedeutung von Vorrat oder Be
darf (pane di munizione, pain de müunition heißt
das Kommißbrot). Auch im Deutſchen hatte
das aus dem Franzöſiſchen entlehnte Wort
urſprünglich die allgemeine Bedeutung von
Kriegsvorrat, dann erſt die beſondere von
Schießbedarf erhalten. Außerdem hat die
„Gulaſchkanone“ ähnlich wie die wirkliche
Kanone eine Protze und wird ebenſo wie
dieſe teils mit hochſtehendem und teils mit
horizontal liegendem Rauchrohr in der
Marſchkolonne gefahren.

Jn den „General-Prinzipien vom Kriege“
gibt Friedrich der Große Hinweiſe über die
Verſorgung der Truppen: „Die Einrichtung
Meiner Trouppen erfordert eine ohnendliche
Application von denenjenigen ſo ſolche
eommandiren. Sie wollen in einer be
ſtändigen Diſziplin unterhalten ſeyn; Sie
wollen mit äußerſter Sorgfalt conſerviret
werden, und wollen beſſer ernähret ſeyn, als
vielleicht alle andere Trouppen in Europa.“

Dieſe Feldkeſſel aus der Zeit Friedrichs
des Großen und die noch älteren Veteranen,
in denen Kroaten und Ulanen in „Wallen-
ſteins Lager“ abkochten, gehören zu den Vor
fahren unſerer heutigen Feldküche. Jn der
noch früheren Landsknechtszeit hing der Keſſel
an einem Paar über Kreuz geſchlagener
Pfähle. Das Kochen war Sache der Weiber
und Buben des Troſſes. Sie mußten auch
das Kochgeſchirr auf dem Marſch nachtragen.

Von 1809 ab ſchnallte man den Feldkeſſel
und die Kaſſerolle, die damals noch zum
Abkochen für fünfzehn Mann beſtimmt
waren, auf den Torniſter. Die Feldkeſſel und
Kaſſerolle der Kavallerie, die man noch bis
1813 auf Wagen nachgeführt hatte, würden
von dieſer Zeit ab auf den Pferden mit
genommen. Bei der Kavallerie waren die
Jeldkeſſel für ſieben Mann vorgeſehen. Später
bekam die Kavallerie Kochgeſchirre, die, in
einen Sack geſteckt, links rückwärts dicht unter
dem Mantelſack mittels Riemen an einem
eiſernen Ring am Sattelblatt befeſtigt wur

Köpfe zur Zett.

Vnter den Namen der gegenwärtigen
Musikschöpfer ist der des Württembergers
Hermann Heutter von besonderem Klang

er auf und wuhte bald um sich den Begriff
des Neuerers im guten Sinn zu formen, aus
dem mehr und mehr im Laufe der Jahr-
zehnte der Begriff einer der stärksten
schöpferischen selbständigen Begabungen
des heutigen musikalischen Schaffens wurde.
Es hätte nicht des äuberen Anlasses der
Verleihung des Schwäbi-
schen Komponistenpreises
an Reutter bedurft, um
auf ihn aufmerksam zu
machen. Seine Werke
sprechen für ihn. Wenn
man den Komponisten nach
altem Muster „rubrizieren“
wollte, Rönnkte man ihn
am ehesten in nahe Ver-
bindung zu Werner Egk
und zu Rudolf Wagner-
Régeny bringen denn allen
dreien ist das undblässige
Streben nach einer Er-
neuerung der geistigen
Linie unserer Musik eigen
unck hervorstechendstes
Charakteristihum. Reutter
gehört nicht zu den Kom-
ponisten, die in unbe-
Rümmerter Schaffensfreude
lediglich ihr eigenes Ich in
Töne umsetzen. Er geht
bewußt den Weg zur geistigen Erneuerung
der Tonsprache. Er ringt sich los von der
inneren Verwobenheit der Nachromantik
und steuert einer Rlassischen Schlichtheit
zu. Dieser Vorstob führt den Komponisten
zur Linie der ſchlichten Volksmelodite einer-
seits, zum anderen aber in logischem Gang
in die Vergeistigung des textlichen und ge-
danklichen Sufets seiner Musik. Dem
groben Publikum ist
durch seine Werke bekannt geworden, die
man auf der Bühne wiederzugeben pflegt.
Bewubt vermeiden wir das Wort Oper, denn
Reutter hat Beine Opern im landläufigen

Sinne geschaffen. Es sind vielmehr szenische
Oratorien, Chorwerhe, in denen die Text-
folge wichtig ist und nicht eine dramatische
Handlung wie sie der Oper zugehört. So
sind Der grohe Kalender“ und äuch Sein
„Saul“ anzusehen, so aber wird man vor

Komponist Hermann Reutter

Schon in der Nachweltkriegszeit leuchtete

Reutter vor allem

allem seinen „Odysseus“ empfinden müssen,
der hürelich in Frankfurt eine heib um-
strittene, aber letatlich doch erfolgreiche
Uraufführung erlebte. Gerade in diesem
Werk tritt die Parallelität zu. Werner Egk
am ehesten zutage, der in seinem Columbus

übrigens auch in Frankfurt uraufgeführt
ein Werk geschaffen hat, das einen Weg

zu einer neuen Opernform öffnen und
bahnen soll. Man möchte aber soweit
gehen und feststellen, dab Hermann Reut-

ter im Grunde seines Her-
z 2ens der herzlichen Viel-
S s8gestalt seiner schuwä-

bischen Heimat und als
treuer Sohn dem Runst-
begeisterten Stuttgart stets
treu geblieben ist. Denn
in allen seinen Rünstle-
rischen Lebensäuberungen,
mögen sie nun auf dem
Gebiet der neuen Oper
liegen oder auf dem
der Kammermusik, der
absoluten Musik, Chor-
werken oder anderen, ver-
spürt der aufmerksame
Hörer abgründige Liebe
zum deutschen Heimatlanch,
Die Wahl der Texte zu
seinen Liedern Rückert,
Hölderlin, Goethe Spre-
chen für ihn und sein
Wollen, seine Kunst selbst
tet es, die aus derVnmittelbarkeit seines Schaffens immer

wieder das Bemühen aufzeigt, etwas All-
gemeingültiges in allgemein fablicher Form
zu sagen. Mehr als ein halbes Hundert von
Werken hat Hermann Reutter schon ge-
sckrieben! Ernst und innerliche Bewegung
ist Vrgrund dieses reichen Schaffens. Von
seinem „Dr. Johannes Faust“ bis zu dem
aus der Goethe-Kantate „Nausik ad Rervor-
gegangenen „Odysseus“ läht sich dieser
Weg verfolgen, ein Weg, der in sich zu
gleichen Tetlen und in gleichen Maßen die
Klarheit der Linie und die Prackt der Farbe,
die Prägnanz der Form und melodienseligen
Gesang, Heutiges und dabei doch ein wenig
Deutsch-Romantisches trägt. Aus der inne-
ren Verbindung all dieser Schwingungen
entsteht die Musitkerpersönlickkeit Hermann

Reutters. R. G.

Autn.. Schert

den. Auch die Fußtruppen bekamen in der
Mitte des 19. Jahrhunderts Feldkeſſel bzw.
Kochgeſchirre. Im Jahr 1868 wurde dann der
nur für einen Mann beſtimmte Feldkeſſel mit
Haken aus verzinntem Weißblech eingeführt.

Dieſer Feldkeſſel aus verzinntem Weiß
blech wurde bis 1892 verwandt, dann folgte
ein verkleinertes Muſter aus geſchwärztem
Aluminium. Es hat nierenförmige Geſtalt,
iſt im oberen Teil verjüngt und beſitzt ein
Faſſungsvermögen von zweieinhalb Liter.
Der ſchwarzlackierte Henkel aus Eiſendraht

hängt an je einer Oeſe der beiden Schmal-
ſeiten.

Dieſe unmittelbaren Vorfahren der Feld
küche leben noch. Sie werden auf der Torniſter-

Aufn.: Kaufmann
Am Kochgraben

y

klappe aufgeſchnallt getragen und dienen aller
dings in den ſeltenſten Fällen noch zum Ab-
kochen, ſondern meiſtens zum Eſſenempfang.

Als ſie noch als Kochgeſchirre verwandt
wurden, war das Leben im Krieg und Frieden
von anderen Geſetzen diktiert. Die Maſchine
und der Motor beherrſchten noch nicht über-
all das Feld. Wir Alten, die dieſe Zeit noch
kennen, denken unwillkürlich an das „Ab-
kochen am Lagerfeuer“. Nicht allein, weil es
vom Standpunkt des Zuſchauers aus ſchön
und romantiſch war. Denn Regenwetter,
Sturm und Kälte machten das „Lagerleben“
zu einer verdrießlichen Angelegenheit. Nein
andere Umſtände bewirkten, daß dieſe Er
lebniſſe im Gedächtnis blieben. Die großen
Strapazen, die man hinter ſich hatte, wenn
Biwak und Lager bezogen wurden, und der
Hunger, den man mitbrachte, das zuſammen
bewirkte die Sehnſucht nach Ruhe und Eſſen
bei den marſchierenden und fechtenden Ko
lonnen und Truppen. Wenn dann das Lager
erreicht war, wurden die Anſtrengung und
alles Unangenehme bald vergeſſen; aber das
Ausruhen und Satteſſen blieb im Gedächtnis.

Sobald die Kompgnien ihren Lagerplatzzugewieſen erhalten Ktten, wurden die Ge

wehre in Zügen zuſammengeſetzt und das
Gepäck abgelegt, die Zugzelte abgeſteckt und
die Mannſchaften in Kochgruppen eingeteilt.
Zu einer Kochgruppe gehörten vier Mann.
Davon ging Nr. 1 zum Waſſerholen, das in
Waſſerſäcken und der Hälfte der Kochgeſchirre
herbeigeſchafft wurde. Nr. 2 mußte den Koch
graben machen, Nr. 3 baute das Zelt mit auf,
Nr. 4 empfing die Lebensmittel für die Koch
gruppe. Danach trafen die Kochgruppen am
Kochgraben wieder zuſammen, wo bereits
Nr. 2 und Nr. 4 die Lebensmittel her
zurichten, die Kartoffeln zu ſchälen, das Holz
zu ſpalten begonnen hatten. Die alte Kriegs
verpflegungsvorſchrift vom 28. Auguſt 09 gibt
für „das Abkochen am Lagerfeuer“ folgende
Richtlinien:

„Zur guten Verpflegung des Soldaten
genügt es nicht, ihm fortgeſetzt die zu
ſtändigen Lebensmittel zu verabreichen; es
iſt auch dafür zu ſorgen, daß die verabfolgten
Verpflegungsgegenſtände gehörig zubereitet
werden.

Jm Felde muß jeder einzelne Soldat mit
den Zubereitungsweiſen einigermaßen ver
traut ſein. Da die Kochkunſt nicht zu den
jenigen Dingen gehört, welche dem Soldaten
von Hauſe aus geläufig ſind, ſo iſt es von
größter Wichtigkeit, die Mannſchaften ſchon
im Frieden im Kochen angemeſſen zu unter
weiſen. Jn der Regel wird der einzelne
Mann ſelten allein kochen, ſondern immer
werden mehrere Leute in Kochgruppen ge
meinſchaftlich abkochen.“

Daraus iſt zu entnehmen, daß früher nie-
mals Eintopfgerichte hergeſtellt wurden, die
vier Kochgeſchirre wurden zur Herſtellung
von getrennten Gerichten benötigt und tat
ſächlich wurde mit Vorliebe gebraten.

Es gab alſo zunächſt ſehr viel zu tun, be
vor an das langerſehnte Satteſſen und Aus
ruhen gedacht werden konnte. Das Kochen
wurde jedoch nicht als Laſt empfunden, ſon
dern war ein beſonderer Spaß für den ein
zelnen Mann. Dazu trat im Biwak und in
früheren Kriegslagern zur Ungebundenheit
des Lagerlebens und zu den Genüſſen bei
den Marketendern der Reiz der Nacht, der
Zauber der vielen Lagerfeuer und die Schön
heit des Sternhimmels, der zum Schluß über
den zum feierlichen Zapfenſtreich angetretenen
Regimentern und wenige Minuten ſpäter
über den in wunſchloſem, abgrundtiefem
Schlaf in den Zelten ruhenden müden
Kämpfern leuchtete. Nur die Poſten und
die Lagerfeuerwachen, die bei niedrigem
Feuer den Morgenkaffee, je Kopf einen
Trinkbecher voll, zu kochen hatten, blieben
allein, „einfam auf der Wacht“.

(Ein zweiter Aufſatz folgt.)
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Aus DER GAUISIADI
abend 5.51 Uhr. Mondaufgang: Freitag 10.06 Uhr;
Monduntergang: 1.03 Uhr.

Zwischen Tau und Tag
S

Aufn. Werner Müller
Noch hängt ein zarter, durchſichtiger Nebel

ſchleier über der Nachtigalleninſel. Es iſt
frühmorgens. Feuchtſchwarz glänzen die
Stämme der Weiden, die ſich über die Ufer
des ſchmalen Saalearmes neigen, und in den
Gräſern und Halmen der Wieſen blitzen Tau-
tropfen. Aber irgendwo hinter den Bäumen
ahnt man bereits die Sonne, die den ganzen
grauen Nebelſpuk ſchnell verjagen wird.

Heldengedenktag auf 21. März verlegt

Der Heldengedenktag wird in dieſem
Jahr am Sonntag, dem 21. März, begangen
werden. Der Tag der Wehrmacht findet am
28. März ſtatt.

Am Heldengedenktag ſind bis 24 Uhr
abends alle öffentlichen Veranſtaltungen
unterhaltenden Charakters verboten. Dar
neten ernſten Charakters bleiben er
aubt.

Neufeſtſetzung der Polizeiſtunde
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat durch Polizeiverordnung vom 8. J
1943 auf Anordnung des Reichsführers
und Chefs der Deutſchen Polizei im Reichs
miniſterium des Innern die bisherige Rege
lung der Polizeiſtunde in der Weiſe abgeän
dert, daß der Beginn der Polizeiſtunde für

Landgemeinden auf 22.90 UhrStädte bis zu 100000 Einwohnern auf 22.30 Uhr
Städte über 100 000 EinWohner auf 23.00 Uhr
feſtgeſetzt wird. Die Anordnung findet bis
auf weiteres Anwendung auf alle Gaſt,
Schank und Speiſewirtſchaften ſowie Kaba
retts und Varietés, mit denen eine Schank
und Speiſewirtſchaft verbunden iſt. Nicht
hierunter fallen die Betriebsſchlußzeiten für
Theater, Lichtſpielvorführungen ſowie für
Kabaretts und Varieteés, mit denen eine
Schank- oder Speiſewirtſchaft nicht verbunden
iſt, ſowie alle Darbietungen, die einer Er

laubnis nach 8 33 bedürfen. Dieſe unterliegen
weiterhin der Sonderregelung durch den Re
gierungspräſidenten.

Goethhes „„Fauſt“ im Schützengraben

Die Kriegsleiſtung der Blinden
Verduntelunge Von Freitag 1857 Uhr bis Sonn. Jn einem Rüſtungsbetrieb an der Seite der Sehenden Wetteifer der Korbmacher

Eine Tür im großen Gebäudekomplex der
Blindenanſtalt öffnet ſich, und der Blick fällt
auf vollgeſtapelte Fächer und Regale mit
Nachbildungen aller möglichen Baudenk-
mäler. Hier rundet ſich der Ehrenhof des
Tannenbergdenkmals, dort ragt das klare
ſchöne Maſſiv der Wartburg. Aus dieſen
Modelken gewinnen die blinden Kinder das
ſelbe innere Bild, das wir neben dem äuße-
ren Augenbild auch nicht um einen Deut
anders in uns tragen als ſie: Die Wartburg
als Hüterin fort und fortklingender Sagen
kreiſe auf dem Gipfel des Mittelalters und
als Sinnbild eines geiſtigen Wendepunktes
auf der Schwelle zur Neuzeit. Das ertaſtete
Tannenbergdenkmal iſt ihnen genau ſo Sym-
bol für die deutſche Wehrkraft aller Zeiten
im Oſten wie uns.

Man brauchte keinen Schritt durch die
Klaſſen und Werkſtätten der Blindenanſtalt
zu tun, um zu wiſſen, wo der Kernpunkt der
Arbeit in dieſem Hauſe liegt. Es gilt, den
Blinden für das Augenlicht ein inneres
Licht zu geben; Wiſſen, Können, Reife, Ur
teil, Vertrauen zum eigenen Weſen und zur
körperlichen Gewandtheit, Mut zu einem
tatkräftigen Daſein an der Seite der Sehen-
den, nicht Stufen unter ihnen. Blinde Jun-
gen und Mädchen bekommen die gleiche
Volksſchulbildung wie andere Kinder, trei

ben Sport, üben ihre Handgeſchicklichkeit, er
greifen einen paſſenden Beruf und werden
dann vom Hilfsverein für Blinde in der
Provinz Sachſen und Anhalt, der ſeinen Sitz
in der Blindenanſtalt hat, ins Berufsleben
geführt. Ein Teil wird Korbflechter und
Bürſtenmacher, ein Teil lernt Stenographie
und Schreibmaſchine oder wird für den
Dienſt als Telephoniſt an Apparaten, die
von Licht auf Taſtſignale umkonſtruiert ſind
vorbereitet. Seit dem Beſtehen der Anſtalt
haben viele Blinde als fertige lebenskräftige
Menſchen das Tor hinter ſich geſchloſſen, das
ihnen einſt als unbeholfenem hilfsbedürfti
gem Kinde geöffnet wurde. Ein Stamm von
Blinden bleibt in der Bugenhagenſtraße
wohnen und iſt im Hauſe ſelbſt tätig oder
geht jeden Tag zu ſeiner Arbeitsſtätte.
Kriegsblinde Soldaten kommen nicht in die
Blindenanſtalt, da ſie von der Wehrmacht
betreut werden.

Der Gang durch den Modellxraum endet
vor der Nachbildung eines modernen Jn-
duſtriewerkes mit kleinem Verwaltungs
gebäude, Keſſelhaus, Rohrleitungen, Gaſo-
metern. Dieſes Modell hat ſeit einiger Zeit
über ſeinen Zweck als reines Anſchauungs-
material für moderne Technik und Wirtſchaft

hinaus eine ganz handgreifliche Bedeutung
gewonnen. Hier lernen die Blinden, wie ſie
ſich in „ihremn“ Betrieb zurechtfinden. Denn
eine ganze Reihe von ihnen iſt im Krieg als
gelernte und angelernte Arbeiter in Jn
duſtriewerke eingeſetzt worden, und ſeit der
Erweiterung des Arbeitseinſatzes hat ſich
dieſe Zahl noch vergrößert. Ein halliſches
Rüſtungswerk nimmt jeden Morgen im
Strom der Arbeiter und Arbeiterinnen auch
Blinde auf. Sie erfüllen dank ihrer Konzen
trationsgabe an beſtimmten Plätzen, die auf
ihre ſeeliſch-körperlichen Kräfte abgeſtimmt
ſind, Arbeiten, bei denen es auf Genauigkeit,
Zuverläſſigkeit und Fleiß ankommt. Die
Rüſtungsinduſtrie ſetzt Blinde zum Zählen
der fertigen Stücke, zum Verpacken feiner
Konſtruktionen, zum Prüfen von Einzelſtücken
und zum Zuſchneiden, Bohren und Schleifen
nach Schablonen ein. Die blinden Arbeits
kameraden wurden vorher von einem Beauf-
tragten des Werkes geſchult und am erſten
Arbeitstag von einem Erzieher in das Werk
begleitet. Vom zweiten Tag an fanden ſie
ihren Weg von ſelbſt.

Auch 36 blinde Stenotypiſtinnen ſtehen im
Kriegseinſatz. Zu dieſer Ausbildung werden
nur die begabteſten Schüler und Schülerinnen
herangezogen. Sie nehmen Diktate von 80
bis 200 Silben nicht mit dem Stift, ſondern
mit den Taſten einer Stenographiermaſchine
auf, und anſtatt des Stenogrammblocks füllen
ſich ſchmale Papierſtreifen mit den erhabenen
Punkten der Blinden-Kurzſchrift, einer kom
primierten Form der Blindenſchrift, die ſchon
an ſich aus punktförmigen Kürzeln der
Schreibſchrift beſteht. Von den aufgerollten
Streifen taſtet der Stenotypiſt das Diktat ab
und überträgt es im Zehnfingerſyſtem auf
eine gewöhnliche Schreibmaſchine, die ledig
lich ſtatt der Teilſtrichſkala für die Randein
ſtellung eine ſolche aus kleinen Erhebungen
trägt. Ueber die 36 Stenotypiſtinnen, die in
Induſtrie und Wirtſchaft eingeſetzt ſind,
äußern ſich die Vorgeſetzten ſehr zufrieden.
Augenblicklich laufen weitere Lehrgänge.

Auch der Korb- und. Bürſtenmacher weiß,
daß er nötig gebraucht wird. In den ge
räumigen Korbmacherwerkſtätten, in denen
die hohen Weidenbündel frühlingsgrün und
ſprießend an den Wänden lehnen, hört man
von früh bis ſpät das helle wippende Ge
räuſch beim Zuſammenflechten der Ruten. Jn
langen Reihen ſtehen die Körbe, von denen
mancher Geſelle 13 am Tage flicht. Die Lehr
linge ſchaffen ſchon vier bis fünf als Höchſt
leiſtung. Wie in einem Jnduſtriebetrieb
hat man auch hier Teilarbeit eingeführt, da

Herſtellungsverbot für einige Kleidungsſtücke. Seit
Kriegsbeginn gibt es eine von der Reichsſtelle für
Kleidung aufgeſtellte und wiederholt ergänzte „Liſte
nicht verſorgungswichtiger Spinnſtoffwaren“. Be
kleidungsſtücke, Stoffe uſw., die auf dieſer Liſte
ſtehen, dürfen von den Textilbetrieben aller Art nicht
mehr hergeſtellt werden, es ſei denn, daß eine Aus
nahmegenehmigung vorliegt. Nicht verſorgungswich
tige Waren dürfen jetzt von den Textilbetrieben auch
dann nicht hergeſtellt werden, wenn der Verbraucher
den Stoff hierfür ordnungsgemäß erworben hat und
dem Schneider oder Textilgeſchäft zur Anfertigung
übergibt, dazu zählen beiſpielsweiſe lange Hoſen für
Frauen, Complets, Schlafanzüge, Skianzüge, Bade
mäntel, Morgenröcke uſw.

Keine Feldpoſtvermittlüng durch die Reichsfrauen
führung. Die Reichsfrauenführung ſtellt jetzt ihre
Feldpoſtvermittlung zwiſchen Front und Heimat ein,
um den Vorrang bei der Poſtbeförderung beſon
ders in den Oſten den Familienbrieſen zu laſſen.
Durch geeignete Maßnahmen der Partei iſt dafür ge
ſorgt, daß Soldaten ohne Angehörige ausreichend be
treut werden.

Kindergärtnerinnen-Kurſe für Abiturientinnen.
Das Hauptamt für Volkswohlfahrt führt einjährige
Sonderlehrgänge für Abiturientinnen zur Ausbil
dung als Kindergärtnerinnen durch. Der Kindergärt
nerinnenberuf, ein ſozialpädagogiſcher Beruf, der

Kulturelle Truppenbetreuung von Menſch zu Menſch Von Alfred Otto

Es war nicht nur eine große Freude,
ſondern auch eine ebenſo große Ueberraſchung,
als gerade zum Weihnachtsfeſt in den Bun
kern der weiten Schlachtfelder am Don ein
einzelner Schauſpieler auftauchte und den
Soldaten wahrlich als ein Sendbote der Hei
mat erſchien. Dieſer Schauſpieler hatte ſchon
lange Zeit vorher an den verſchiedenſten
Fronttheatern der NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ mitgewirkt, zu denen die Feld
grauen jeweils zu Hunderten ver gar zu
Tauſenden aus der Kampfzone herbeigeſtrömt
waren, um an dieſen Vorſtellungen teilzu
nehmen. Es iſt ſeit langem der Wunſch dieſes
Schauſpielers geweſen, ſich einmal direkt in die
Hauptkampflinie zu begeben, um dort im
Angeſicht des Krieges in ſeiner härteſten
Form und ernſteſten Sprache zu den Be
ſchützern der Heimat ſprechen zu können.
Reichsbrganiſationsleiter Dr. Ley perſönlich
ermöglichte dem Schauſpieler deſſen Einſatz
in Frontnähe, und ſo würde hier erſtmalig
der Weg zu einer Truppenbetreuung be
ſchritten, die man ſchlechthin als ideal be
zeichnen kann.

Der betreffende Schauſpieler iſt in der
Welt des Theaters kein Unbekannter und hat
vielen Spielgemeinſchaften der Berliner
Bühnen ſowie anderer führender Schauſpiel

»häuſer des Reiches angehört. Nachdem er mit
einer Spielgruppe zahlreiche Ortſchaften der

weiträumigen Oſtfront bereiſt hatte, reizte
es ihn, den deutſchen Soldaten auf ihren vor
geſchobenen Stützpunkten und Horchpoſten im
Niemandsland einen Beſuch zu machen, um
ſie mit ſeiner Rezitationskunſt zu erfreuen.
Daß hier die Betreuung eine perſönliche
Form annahm, iſt das Beglückende für den
Künſtler geweſen, der ſich ungeachtet der feind
lichen Einwirkungen dem einzelnen Sol
daten widmete. Sein Beſuch war gerade in

den Weihachtstagen beſonders willkommen
und erregte in den Bunkern, die dem Feind
in einer Entfernung von fünf Minuten Juß-
weges gegenüber lagen, nicht geringes Auf
ſehen. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die Vor
träge des Künſtlers infolge der Kampfhand
lungen oft auch in der Nacht ſtattfinden
mußten, aber das Intereſſe unſerer Soldaten
war dadurch nicht im geringſten beeinträchtigt.
Am Weihnachtsheiligabend ſprach er in
zwölf verſchiedenen Bunkern, und es kam
nicht ſelten vor, daß er einem einfachen
Landſer allein auf deſſen Bitte die „Weiſe
von Liebe und Tod des Cornets Chriſtof
Rilke“ vortragen mußte. Jſt es ein Wunder,
daß unſere Soldaten an der Front, wo ſie
ſtändig ihr Leben einſetzen, weniger den
Wunſch nach leichter Unterhaltung als nach
ernſter Kunſt haben? So wurden immer
wieder Teile aus Goethes „Fauſt“ verlangt,
wie überhaupt Goethes Dichtungen nach wie vor
bei unſeren Feldgrauen den größten Anklang
finden. Ebenſo gefragt iſt die ernſte deutſche
Ballade, die unweit des Schlachtenlärms eine
tiefere Wirkung erzielt als in der Stille eines
Vortragsſaales.

Es wäre zu wünſchen, daß ſich noch weit
mehr Künſtler als bisher für dieſe perſön
liche Truppenbetreuung in vorderſter Linie
zur Verfügung ſtellen und das Opfer, das mit
einem ſolchen Einſatz verbunden iſt, freudig
auf ſich nehmen. Der Dank der Soldaten iſt
der ſchönſte Lohn, der einem Künſtler zuteil
werden kann und drückt ſich in vielen An
erkennungsſchreiben aus, die dem Schau
ſpieler zugegangen ſind. So bekennt ein
junger Leutnant, daß er aus den Worten
und Verſen, die der Künſtler zum Vortrag
gebracht hat, Kraft geſchöpft habe, „um weiter
Wacht für die Lieben daheim zu halten“. Ein
anderer Soldat ſchreibt: „Mit Vertrauen auf

dem Weſen der Frau entſpricht, bietet Aufſtiegsmög
lichkeiten zur Jugendleiterin, Werklehrerin und
Volkspflegerin. Jn dem Oſtern 1943 in Köln-
Dabringhauſen beginnenden Lehrgang ſind noch
einige Plätze frei. Nähere Auskünft erteilen die
Kreisamtsleitungen der NS. Volkswohlfahrt und die
Gauamtsleitung Naumburg (Saale), Bahnhofſtr. 44.

Luftſchutzhandſpritzen vhne Eiſenſchein. Der Reichs
miniſter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe gibt bekannt: Jn letzter Zeit ſind Fälle
bekannt geworden, in denen beim Einkauf von Luft
ſchutzhandſpritzen in den
bedarfsſcheine angefordert worden ſind. Es wird
darauf hingewieſen, daß dieſes Verfahren ſeitens
der Händler unzuläſſig und ſtrafbar iſt, da die Roh
ſtoffe für Luftſchutzhandſpritzen den Herſtellerfirmen
in vollem Umfang zur Verfügung geſtellt werden.
Luftſchutzhandſpritzen können daher, ſoweit nach
Maßgabe der gebietsmäßigen Verteilung vorrätig,
von der Bevölkerung ohne irgendeine Rohſtoffbeſchei
nigung gekauft werden.

Meldepflicht auch für Heimarbeiter. Zur Verord
nung über die Meldung von Männern und Frauen
für Aufgaben der Reichsverteidigung wird bekannt
gegeben: Heimarbeiter ſind im Sinne der Verordnung
als ſelbſtändige Berufstätige anzuſehen. Sie unter
liegen deshalb der Meldepflicht, wenn ſie hierzu auf
gerufen ſind.

die Heimat und eingedenk der Dichterworte
will ich nun in den Kampf gehen.“ Die vielen
Erlebniſſe aus ſeinem Fronteinſatz, der bis
Ende Februar gedauert hat, wird der ver
dienſtvolle Schauſpieler nun in Vorträgen

ſchildern, die er in Rüſtungsbetrieben vor
unſeren deutſchen Frauen und Männern
halten wird.

Was blieb von der Romantik
Der 155. Geburtstag Eichendorffs gab Miniſterial

rat Wilfried Bade, ſelbſt Erzähler und ſtrengbemüh
ter Lyriker, Gelegenheit, in Ratibor, in deſſen Nähe
der Dichter geboren wurde, in einem grundſätzlichen
Vortrag eine Neubewerbung der Romantik vorzu
nehmen. Eingangs ſeines feſſelnden, gültig formu
lierten Vortrages rechtfertigte er die Feier eines
großen Dichters und den Verſuch der Kunſtdeutung
in einer Stunde, da das Vaterland in Gefahr ſei,
mit dem Hinweis, daß es ja Aufgabe der Kunſt ſei,
das Vaterland auszudrücken. Alles Vergangene
empfängt ſeinen Sinn nur vom Gegenwärtigen ber,
und ſo wolle er auch die deutſche Romantik neu wer
ten. Klaſſik iſt Geiſt von unſerem Geiſt, Romantik
Seele von unſerer Seele. Den großen deutſchen
Romantikern von Eichendorff bis Kleiſt ſei es ge
meinſam, in der Zeit des Einbruchs des Judentums
in das Reich deutſchen Geiſtes, die wahre Romantik
zu haben. Jn einer Zeit höchſter revolutionärer
Auseinanderſetzungen wurde auch dieſer Dichter ge
boren, und er lebte in einer Zeit, in der das Juden
tum anfing, Deutſchland zu infizieren. Es gelte, die
Romantik mit dem Scheidewaſſer unſeres neuen Gei
ſtes zu klären. Für den deutſchen Anteil ſteht Joſef
von Eichendorff als einer der vedeutendſten und gül-
tigen Zeugen, ſo ſehr, daß wir deutſche Romantik
mit ſeinem Namen allein ſchon umgreifen. Seinem
Genius und dem wahren Geiſte der deutſchen
Romantik, gelte dieſe Feierſtunde, auf einem Boden,
da Preußens erſte Siege fielen.

Paris feiert Richard Wagner. Paris gedenkt mit
zwei großen Konzerten des 60. Todestages von
Richard Wagner. Der bekannte franzöſiſche Pianiſt
Alfred Cortot als Dirigent brachte das erſte von ihm
zuſammengeſtellte Konzert zu Ehren Wagners. Auf
dem Programm ſtand die Ouvertüre zum „Fliegen
den Holländer“ ſowie der ganze erſte Akt von
„Triſtan und Jſolde“ Die Jſolde ſang Germagine
Lubin, die mit dieſer Nolle in Bayreuth ſchon größ
ten Erfolg hatte.

Ladengeſchäften Eiſen

durch ſteigert ſich das Ergebnis noch. Die
Bürſtenmacherei ſteht ebenfalle im Kriegs
einſatz und liefert im Akkord am Tage ſtatt
liche Bürſtenmengen. Am Abend wartet
auf alle die Ruhe in behaglichen, gepflegten
Schlafzimmern oder manche Leſe, Muſigzier
und Exrzählſtunde im gemeinſamen Wohn
raum des großen Hauſes, das alle ſeine Blin
den väterlich und friedlich auch im Kriege

umſchließen will. E.
Führertagung der SA. Gruppe Elbe
Der Führer der SA.Gruppe Elbe, Obergruppen

führer Kob, hatte ſeine Standartenführer zu einer
Führertagung nach Magdeburg befohlen, in der er
den neuen Kaſſenverwalter der Gruppe Elbe, Stan
dartenführer Radner, in ſeine Dienſtſtellung ein
führte. Bei dieſer Gelegenheit dankte der Obergrup
penführer dem bisherigen Stellv. Kaſſenverwalter,
Oberſturmbannführer Gründler für ſeine ſeit Kriegs
beginn in ſchwerſter Zeit vorbildlich geleiſtete Arbeit
im Dienſt der SA. Gruppe Ekbe. Der Obergruppen
führer betonte, daß, es von Zeit zu Zeit notwendig
ſei. daß ſich das SA.Führerkorps auf die immer
wieder wechſelnden neuen kriegsbedingten Aufgaben
ausrichte. Die Schießwettkämpfe in den Standarten
ſind Ende Februar zum Abſchluß gebracht worden.
Die Schießwehrkämpfe der SA I943, die mit der
Wehrmacht und den übrigen Gliederungen durchge
führt werden und ſich über mehrere Monate er
ſtrecken, haben bereits angefangen. Hierüber wird im
Laufe der Zeit noch öfter berichtet werden.

Einbußen bei Fliegeralarm
Nach einem Erlaß gelten als Lohnbezüge oder

ſonſtige Bezüge, für deren Ausfall bei Fliegeralarm
oder Fliegerſchäden eine Erſtattung durch das Arbeits
amt zuläſſig iſt, nur die der Lohnſteuer und der
Sozialverſicherung unterliegenden Bezüge, alſo Lohn
oder Gehalt einſchließlich der Akkord, Leiſtungs-,
Mehrarbeits, Nacht und Sonntagszuſchläge Be
züge dagegen, die nicht zum Entgelt im Sinne der
Reichsverſicherungsordnung gehören, insbeſondere
alſo nicht Trennungsentſchädigung, Aufwands-
entſchädigung uſw. werden nicht erſetzt

Kg Obſt an alle Verbraucher. Der Oberbürger
meiſter Ernährungs und Wirtſchaftsamt ver
öffentlicht heute eine Bekanntmachung über die Ab
gabe von i Kg Obſt an alle Verſorgungsberech
tigten.

Vor dem Grundſtück Boelckeſtraße 8 fuhr am
Donnerstag um 7.50 Uhr ein Omnibus gegen einen
Laſtkraftwagen. Beide Fahrzeuge trugen leichte Be
ſchädigungen davon.

Straßenbahn fuhr gegen Zugmaſchine. Gegen 7.46
Uhr ſtießen geſtern in der Boelckeſtraße ein Straßen
bahnwagen der Linie i mit einer Zugmaſchine zu
ſammen. Der Motorwagen der Straßenbahn wurde
leicht, die Zugmaſchine jedoch ſo ſchwer beſchädigt,
daß ſie abgeſchleppt werden mußte. Perſonen wur
den nicht verletzt.

Perſonalnachrichten der Reichsbahn. Jhr 40jäh
riges Dienſtjubiläum konnten bei der Deutſchen
Reichsbahn vor kurzem begehen: techn. Reichsbahn
inſpektor Max Schäfrig, Reichsbahninſpektor Robert
Göttel, Lokomotivführer Willi Selle, Zugſchaffner
Wilhelm Haft, Zugſchaffner Bernhard Schumann,
Krankenbeſucher Reinhold Dette.

Goldene Hochzeit. Heute feiern die Eheleute Paul
und Karoline Sperling, Harz 45, das Feſt der gol
denen Hochzeit.

Ueber den geplanten Anbau von Gemüſe und
Erdbeeren veröffentlicht der Oberbürgermeiſter eine
Bekanntmachung.

Einwickelpapier muß geſpart werden. Wenn auch
im allgemeinen wohl jede Hausfrau ſich vornimmt,
nie ohne Einkaufstaſche ihre Beſorgungen zu machen,
ſo kann es ihr doch einmal paſſieren, daß ſie das
Netz vergißt und die Verkäuferin bitten muß, die
gekaufte Ware tragfertig zu verpacken. Dann wird
ſie oft ablehnende Antworten erhalten, weil die Not
wendigkeit der Papiereinſparung gerade im Einzel
handel von beſonderer Bedeutung iſt.

Lebensmittelſendungen für Wehrmachtangehörige.
Vielfach können Expreßgutſendungen mit Lebensmit-
teln an die als Empfänger angegebenen Wehrmacht
angehörigen in der Garniſon nicht abgeliefert wer
den, weil der Empfänger inzwiſchen zum Frontein
ſatz gekommen iſt. Ueber ſolche Lebensmittel wird
daher, wenn keine anderweitige Anweiſung von dem
Abſender vorliegt, im Einvernehmen mit dem zu
ſtändigen Ernährungsamt verfügt. Es beſteht aber
die Möglichkeit, dieſe unzuſtellbaren Lebensmittel
Sendungen koſtenlos einem Lazarett zuzuführen,
wenn der Abſender ſein Einverſtändnis damit auf
der Expreßkarte erklärt hat.

Otto Mobderſohn geſtorben
Jn Rothenburg (Oſthannover) ſtarb der führende

Worpsweder Maler Prof. Otto ModerſohnFiſcher
hude im Alter von 78 Jahren. Moderſohn wurde
1888 der Worpsweder Maler. Hier wuchs aus dem
Landſchaftserlebnis die Jdee einer Revolution, die
für die geſamte jüngere deutſche Landſchaftsmalerei
Bedeutung gewann, indem ſie faſt ſchlagartig ganz
neue Aufgaben und Ausſichten ſtellte über die Weſen
haftigkeit des Lichts in der norddeutſchen Landſchaft,
eben das Geheimnis, das von Worpswede ausging.
Moderſohns Lebenswerk erfuhr die Anerkennung
durch die Verleihung der Goethe Medaille ſowie
durch die Ernennung zum Profeſſor.

Von der MarkinLuther Univerſität
Dr. med. habil. Louis Heinz Kettler wurde zum

Dozenten ernannt. Der Reichserziehungsminiſter hat
ihm die Lehrbefugnis für Allgemeine Pathologie
und Pathologiſche Anatomie in der Mediziniſchen
Fakultät der Martin-Luther Univerſität Halle Witten
berg verliehen.

Geheimrat Prof. Dr. Ernſt Hertel, der ehemalige
Direktor der Leipziger Univerſitätsaugenklinik, iſt
wenige Tage vor der Vollendung ſeines 73. Lebens
jahres geſtorhen. Sein beſonderes Arbeitsgebiet war
die Bekämpfung von Augenſchäden, die durch Diph
therie oder Tuberkuloſe hervorgerufen werden. Her
vorragendes hat Prof. Hertel durch die Erfindung
neuer Apparate geleiſtet, die heute zum Handwerks
zeug jedes Augenarztes gehören, u. a. das Sidoro
ſkop, ein Magnetinſtrument zur Ermittlung von
Eiſenſplittern im Augapfel. Prof. Hertel, der in
Bad Köſen (Gau Halle-Merſeburg) geboren wurde,
hat ſeit 1920 bis zu ſeiner Emeritierung im Jahre
1935 in Leipzig gelehrt.

Der Schöpfer und Leiter des Jnſtituts für Thea
tergeſchichte an der Univerſität Köln, der bekannte
Literarhiſtoriker und Theaterwiſſenſchaftler, Univerſi
tätsprofeſſor Dr. Carl Nieſſen, erhielt einen Lehr
ſtuhl als ordentlicher Proſeſſor für Theaterwiſſen
ſchaft an der Univerſität München.

„vHeinrich, König und Kaiſer“. Georg Schmückle,
der Dichter des Engel Hiltenſperger geſtaltet in die
ſem neuen großen Roman-Epos das Schickſal Hein
rich IV., ein aus den Quellen entfaltetes glän
zendes Bild dieſer Herrſchergeſtalt und ihrer Gegen
mächte. (HohenſtaufenVerlagStuttgart).
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Male wirkſam werden.
eine ſtärkere Art von magnetiſchen Störungen

12. März 1943 „Selte 5

ſechnik und forschung
Wann trut Aordncht auf

Bei der Seltenheit, mit der ein eindrucks
volles Nordlicht in Deutſchland auftritt, ift
eine Vorherſage für unſere Zone beſonders
ſchwierig. Anders liegt die Sache für jene
polaren Gegenden, wo die Nordlichter reich
lich ſind. Dort hat man eine Wiederholung
im Rhythmus der magnetiſchen Störungen
feſtſtellen können. Die Störungsherde auf der
Sonne nehmen natürlich an ihrer Achſen-
drehung teil. Nun iſt es eine bemerkenswerte
Tatſache, daß die verſchiedenen Zonen der
Oberfläche je nach ihrer Entfernung vom
Aequator verſchieden ſchnell rotieren. Das
jenige Gebiet, in dem die meiſten Störungs
herde in direkter oder indirekter Verbindung
mit Sonnenfleckengruppen auftreten, macht
ſeine Umdrehung in 27 bis 28 Tagen. Nach
Verlauf dieſer Zeit iſt ein Störungsherd wie
der in dieſelbe Lage zur Erde gekommen
und kann daher zum zweiten oder auch dritten

Da die Nordlichter

darſtellen, „ſo iſt eine Wiederholung nach Ab
lauf der erwähnten Drehungszeit möglich
jedoch kann bei dem un regelmäßigen Verlauf
der meiſten Erſcheinungen auf der Sonnen
oberfläche niemand vorher wiſſen, wann der
Störungsherd ſeine Kraft verlieren wird,

Nun entſpringen gerade die hellſten und
ſchönſten Polarlichter aus Bezirken der
Sonne, wo ſich ein ganz neuer Herd gebildet
hat. Bei dieſen muß alſo eine Vorherſage auf
Grund der Wiederholung nach 27 Tagen aus
fallen. Wohl aber kann die Sonnenbevbach
tung einen Anhalt dafür bieten, ob ein neuer
Störungsherd heraufzieht. Größere Sonnen-
fleckengruppen, die ſich neu gebildet haben
bieten die Ausſicht, daß ihr Gebiet einen ſol
chen Herd umſchließt. Nach den neueſten For
ſchungen rührt die magnetiſche Störung haupt
ſächlich von großen Waſſerſtoffausbrüchen aus
der Sonne her. Dieſe ſchleudern in Unmen-
gen ſowohl Elektronen als auch elektriſch ge
ladene Atomkerne in den Weltraum, ihre An
künft auf der Erde läßt die Magnetnadeln er
zittern und unter Umſtänden auch die höchſten
Luftſchichten im Lichtwunder des Polarlichts
erſtrahlen.

Seit Jahresfriſt beſitzt die Sternwarte Zü
rich einen Apparat zur Sonnenforſchung. So
iſt es ſchon mehrfach gelungen, für magnetiſche
Störungen im Radio-Kurzwellen- Empfang
die tatſächlich beobachteten Waſſerſtoffaus
brüche als Urſache anzugeben. Neben den
elektriſchen Strahlungen, die von ihnen aus
gehen, kommt noch eine außerordentlich ge
ſteigerte Ultraviolettſtrahlung in Betracht, die
letztere wirkt in hohem Grade auf jene Schicht
der oberen Atmoſphäre, welche die Rundfunk
wellen zurückwirft. So kommen von demſel-
ben Sonnenherd zweimal Störſtrahlen zu
uns, zuerſt die überſteigerten Ultraviolett
ſtrahlen, die mit Lichtgeſchwindigkeit reiſen,
und dann die Elektronen, die ihren Weg in
durchſchnittlich anderthalb Tag zurücklegen.
Nur die letzteren bringen, wenn ſie auf die
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Aus der Wirfschaft
Einkommensteuerbescheid vereinfacht

Miniſterialdirigent Dr. Haußmann vom Reichs
finanzminiſterium teilte gelegentlich eines Vortrages
in Berlin mit, daß die Finanzämter im Jntereſſe
einer Kriegsvereinfachung ſür das Steuerjahr. 1942
nicht durchweg Steuerveranlagungen vornehmen und
Steuerbeſcheide erteilen werden. Da die Zahl der zu
veranlagenden Steuerpflichtigen mehrere Millionen
beträgt, werden durch dieſe Vereinfachung zahlreiche
Kräfte frei, die anderen wichtigen Arbeiten zugute
kommen. Selbſtverſtändlich ſind aber die ſeſtgeſetzten
Vorauszahlungen von den Steuerpflichtigen noch
dem letzten vorliegenden Beſcheid weiter zu leiſten.
Die Veranlagung für 1942 wird im allgemeinen auf
das Frühjahr 1944 verſchoben. Dann ſollen die bei
den Beſcheide für 1942 und 1943, zahlenmäßig ge
trennt, aber auf dem gleichen Formular, erteilt
werden. Jn einer Reihe von Fällen werden jedoch
auch in dieſem Jahr Beſcheide erteilt. So wird z. B.
bei Wegfall der Steuerpflicht wegen Todesfall oder
Wegzug im Jahre 1942 eine Veranlagung ſtatt
finden. Auch wenn der Steuerpflichtige im Laufe
des Jahres 1942 von beruflicher Selbſtändigkeit in
ein Gefolgſchaftsverhältnis übergegangen iſt, muß
ſeine Einkommensſteuerſchuld aus 1942 endgültig ge
regelt werden. War das Einkommen 1942 weſentlich
größer als 1941, ſo ſoll die Abſchlußzahlung nicht bis
nach der nächſten Veranlagung im Jahre 1944 auf
geſchoben werden. Das Finanzamt wirxd auch in die
ſen Fällen jetzt ſchon einen Beſcheid erteilen, um
dem Steuerpflichtigen nicht für 1944 eine zu große
Abſchlußzahlung aufzuerlegen.

Der Vortragende betonte, daß trotz dieſer Verein
fachung die Steuererklärungen ebenſo ſorgfältig aus
gefüllt wie in jedem Jahr auch in dieſem Jahre friſt
gemäß abzugeben ſind. Die Friſt läuft vom 1. bis
31. März 1943. Beim Vorliegen zwingender Gründe,
etwa beſonders umfangreicher Buchführung, oder
auch bei Einberufungen, kann die Friſt verlängert
werden, nicht aber über den 30. Juni hinaus.

Reparaturdienſt für Nähmaſchinen. Der Leiter der
Reichsfachgruppe Nähmaſchinen hat das Mechaniker
handwerk aufgerufen, mit allen verfügbaren Kräften
den Reparaturdienſt für Nähmaſchinen ſicherzuſtellen.
Er folgt damit einem Wunſch der Reichsfrauenfüh-
rung, der natürlich in gleicher Weiſe dem Nähmaſchi
nenfachhandel gilt. Von den. 7 bis 9 Mill. Näh
maſchinen aller Art, die ſich nach ſachverſtändiger
Schätzung im ſtändigen Gebrauch befinden ſollen, ent

fällt der weitaus größte Teil auf die Haushaltun
gen. Hier hat die Maſchine im Kriege mit der er
höhten Bedeutung des Ausbeſſerns und Flickens ver
mutlich noch mehr Arbeiten als im Frieden leiſten
müſſen. Die Beanſpruchung wird mit der verringer
ten Möglichkeit, neue Kleider anfertigen zu laſſen,
vermutlich noch ſteigen. Die Sicherung eines aus
reichenden Reparaturdienſtes ſcheint ähnlich wie
bei den Fahrrädern daher notwendig. So wenig
es ſich dabei um Schönheitsreparaturen handeln
kann, ſo notwendig iſt die Erhaltung der Arbeits
kraft der „eiſernen Mamſell.“ Für die Herſtellung
neuer Nähmaſchinen hatte der Bevollmächtigte für
die Maſchinenproduktion bereits im vergangenen
Jahr einſchneidende Vereinheitlichungs- und Verein
fachungsvorſchriften erlaſſen. Jetzt hat der Reichs
beauftragte für elektrotechniſche Erzeugniſſe mit einer
Anordnung vom 8. März 1943 die Herſtellung elektri
ſcher Spezialmotore zum Antrieb von Nähmaſchinen
ein einer beſonderen Genehmigung abhängig ge
macht.

Herſtellung von Fahrradteilen genehmigungspflich
tig. Die Bewirtſchaftungsſtelle der Eiſen, Stahl
und Blechwareninduſtrie hat in einer 40. Anweiſung
die Herſtellung einer weiteren Reihe von Erzeug
niſſen von einer beſtimmten Herſtellungsanweiſung
abhängig gemacht. Fahrradteile und -Zubehör, Fahr
zeugbeſchläge, Feuerwehr- und Luftſchutzhelme,
Sturmlaternen, Ofenrohre u. ä. dürfen nur noch von
Firmen hergeſtellt werden, die eine beſondere Her
ſtellungsanweiſung erhalten haben. Natürlich gilt
die Anweiſung nuc für ſolche Fahrradteile, die in
den Bereich der Wirtſchaftsgruppe Eiſen-, Stahl-
und Blechwaren fallen, alſo nicht z. B. für ſolche
aus Gummi wofür Sondervorſchriften beſtehen.

Landeredit-Bank Sachſen- Anhalt AG., Halle (S.).
Das Jahr 1942 brachte der LandereditBank Sachſen
Anhalt AG., Halle (S.), wieder eine erfreuliche Ge
ſchäftsausdehnung. Die Bilanzſumme ſtieg um rund
33 v. H. auf 24 Mill. RM. Der Umſatz auf der
einen Seite des Hauptbuches blieb wie im vergange
nen Jahr auf über 700 Mill. RM. Die verſtärkte
Liquidität und die weitere Verſtärkung der Zins-
ſpanne bewirkten, daß das erweiterte Geſchäft in der
Ertragserhöhung nicht voll zum Ausdruck kam. Es
wurde ein Reingewinn von 78 015 (i. V. 65 370) RM.
erzielt, aus dem wieder 5 v. H. Dividende auf das
AK. von 1 Mill. RM. verteilt und 28 015 RM. vor
getragen werden ſollen.

F. R. Heuſel Haenert AG., Halle (S.). Der
AR. der Firma F. R. Henſel Haenert AG., Halle
(Saale), ſchlägt vor, auf 500 000 RM. AK. wieder
6 v. H. Dividende auszuſchütten,

Sporteperde al gehoben

die Anordnung des Reichsſportführers vom 5. Mörz
auf Abſetzung ver ſportlichen Veranſtaltungen für
kommenden Sonntag, 14. März, aufgehoben.

Leibesnbangen MWallenübngen
Der Urſprung der Leibesübungen liegt zweifel

los in der Schulung zum Waffengebrauch. Jm Alter
tum und im Mittelalter bis zur Einführun der
leichten Hand und Fauſtfeuerwaffen war das tat
kräftige und wirkungsvolle Führen der ſchweren Hieb
und Wurfwafſfen eine Leiſtung, die erhebliche Kraft,
Ausdauer und Gewandtheit, erworben durch ent
ſprechende Uebung, verlangte. Mit dem Aufkommen
der ſtehenden Heere ging die tatſächliche Waffenübung
auf die Berufsſoldaten über und wurde dort je nach
dem Können und Intereſſe des Vorgeſetzten oder
des Landesherrn gepflegt. Erſt mit der Einführung

Wegen der Verlegung des Heldengedenktages wird

übungen ſind alſo nicht mit denjenigen Leibes-
übungen auf einen Nenner zu bringen, die der all
gemeinen körperlichen Betätigung entſpringen, ſon
dern ſie ſetzen eine ganz verſchiedene körperliche Vor
bereitung voraus. Waffenübung, d. h. Schießen mit
Gewehr und Piſtole, kann mithin auch nicht einfach
einen der vielen Zweige oder eine Untergruppe der
Leibesübungen darſtellen, ſondern ſteht gleichberechtigt
neben aller körperlichen und ſportlichen Betätigung,
iſt gewiſſermaßen Zwillingsbruder aller Leibes-
übungen. Nicht durch Fußball, Leichtathletik,
Schwimmen uſw. allein, ſondern nur durch Leicht
athletik plus Waffenübung, Fußball plus Waffen
übung, Handball plus Waſfenübung werden körper
lich voll leiſtungsfähige Männer im Sinne einer ge
ſunden Wehrpolitik erzogen. Die Notwendigkeit einer
eugen Verbindung von Leibesübungen und Waffen-
übung wird durch die Erfahrung dieſes Krieges, ins
beſondere des Oſtfeldzuges, zwingend bewieſen. Jn
Deutſchland gehören Leibesübungen und Waffen
übungen zuſammen.

Aus der Heimot
Leipzig. (Großer Hühnerdiebſtahl.)

Aus einer Hühnerfarm in LeipzigProbſtheida wur
den in einer der letzten Nächte 31 Hühner und vier
Truthühner geſtohlen. Den Tieren wurden am Tat
ort die Köpfe abgeriſſen.

Stolberg. (Tödlicher Verkehrsunfall.)
Eine von Auerberg kommende Zugmaſchine mit be
ladenem Anhänger kam auf der Kreisſtraße Auer
berg Stolberg ins Schleudern und ſtürzte die fünf
Meter hohe Böſchung hinab in den ſogenannten
Wolfgangsteich, der teilweiſe vier bis fünf Meter
tief iſt. Während die Zugmaſchine im Teich gänz-
lich verſchwand, ragte die Hälfte des Anhängers mit
ſeiner Laſt noch aus dem Waſſer. Bei dem Unfall
hat der Zugmaſchinenführer, ein ausländiſcher
Arbeitnehmer, den Tod im Teich gefunden. Seine
Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden. Die
Begleitmannſchaften des Fahrzeuges haben ſich durch
Abſpringen retten können.

Blankenburg (Harz). (Durch platzen den
Treckerreifen ſchwer verletzt.) Daß man
beim Aufpumpen von Autoreifen vorſichtig ſein muß,
zeigt ein Unfall, der ſich in einer Autoreparaturwerk
ſtatt in Blankenburg am Harz ereignete. Zwei Lehr
linge ſollten ein noch nicht aufmontiertes großes
Treckerrad aufpumpen. Dabei platzte unerwartet der
Reifen. Die beiden Jungen wurden dadurch veiſette
geſchleudert und ſo erheblich verletzt, daß ſie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten.

Goslar. Eiſerne Hochzeit in Goslar.)
Werkmeiſter Ludwig Mügge und Frau in Goslar,
Jürgenweg 54, feierten im Alter von 86 bzw. 83
Jahren die Eiſerne Hochzeit. Beide ſind wohlauf
und rüſtig.

Haldensleben. (Todesſprung vom fah
renden Laſtzug.) Abends ſprang ein fremd
ländiſcher Arbeiter vom Anhänger eines in Fahrt
befindlichen Laſtzuges. Er kam zu Fall und wurde
tödlich verletzt.

Magdeburg. (Mutter und vier Töchter
an der Werkbank.) Täglich werden hervor
ragende Beiſpiele der Einſatzfreudigkeit unſerer
Frauen gemeldet. Als beſonders vorbildlich verdient
indes der Einſatz einer Mutter mit ihren vier Töch
tern in Magdeburg erwähnt zu werden. Sie arbei
ten alle fünf in einem großen Rüſtungswerk im Gau
MagdeburgAnhalt. Die Mutter iſt bereits 63 Jahre
alt. Trotzdem meldete ſie ſich freiwillig. Ebenſo
zwei ihrer Töchter, die als Mütter von kleinen Kin
dern nicht meldepflichtig waren. Die Ehemänner der
vier einſatzbereiten Schweſtern ſind Soldaten.

Blick in die Welt
Karnevalsfeiern mit Toten und tauſend Ver

letzten. Bei den vier Tage dauernden Karnevals-
feierlichkeiten in Rio de Janeiro wurden, wie
United Preß. aus der braſilianiſchen Hauptſtadt be
richtet, 12 Perſonen getötet und tauſend verletzt.

Exploſion im größten Hotel von Cypern. Eine
rieſige Exploſion hat das große Hotel „Old Palace“
in Nikoſig auf der Jnſel Cypern zerſtört. Das Hotel
iſt das modernſte der Jnſel. Es diente als Haupt
quartier der britiſchen Streitkräfte. Durch die Explo
ſion, durch die auch benachbarte Häuſer einſtürzten,
wurden fünf Soldaien getötet und 60 Perſonen ver
letzt. Ueber die Urſache des Sprengſchlages iſt bisher
noch nichts bekannt.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg vom 11. März 1945
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Kaffeekanne, evtl. Nickel, es. Damenschuhe 25,--, bl. m. H. Abs. lmvorstell.: „Die verzauberteVERKAUFF Zusehritten i 5600 an ine Tedersohle, Gr. 38, geg. gleiehw. VERLOREN GEFUNDEN VERANSTAILTUNGE M ine er r
Siider a. Ronmen mit Gier Kasperſe-Thester zu kanen ges n G Dawensehuhe (Span Ffo- Er vaters auf ger Straße Stadttheater. Keute, Freitag. 19 t. Vorveorſ. nur Sonne

von 3--8 RM. zu verkaufen. An- Angebote W 990 an MNZ. gen) 12, 8ehW., Abs. Gr. 40,
ges. in H.-Sportschuhe gl. Gr.halterstraße 9b, I. rechts.

1 gebr. Sachsmotor zu verk. 40,
uschriften W 1009 an MNZ.

Brömme,
Kinderhbadewanne

Angersdorf b. Halle,
Wilhelmshöhe 34.

gesucht. Frau Ruf 349 66 ab 18 Uhr.
D.-Sportsehuhe, braun, guterhalt.,

Gr. 39/2, 6, geg. schwarze gut-
Kinderkorh fürHerrenhalbschuhe, br., Gr. 46, zu

Marschall, Wieverk. 12, Ang. Ri 1780 MNZ.
Fahrrad gesucht. e zgnägtralßs 9. erhalt. Wildleder- od. Noubu

Sportschuhe m. H. Abs., Gr. 39.
Nähmaschin.-Ohberteil 30,

frequenz Apparat (Ultraviol.),
1760, Angeb. Ra 4463 MNZ.

Hoch-Kinderkorbwagen, guterhalt., ges.
Zuschr. erb. Hildegard Knüpfel,
Wansleben, Stedtner Straße 5.

Zuschr. KI 5582 MNZ.
Dreirad, guterh., gegen M. Leder-

ranzen. Zuschr. Kl. 5611 MNZ.
Noten 20,- vk. Anbalterstr. 9b, I. r. Kleid, guterh., Gr. 44, u. Ueber- Eisschrank, Kühlschrank od. Gas-
Staubmanteſ, sehwarzs., 25.-. Ziehjacke, Gr. 44, ges. Zusehr. paekofen ges gebe BettwäscheW. Mantel, schwarz, 44/46, 20, Il 5564 an ANZ. (kür 2 Hetten, 50, in Zahlung.

a W n nete Kſeſdersehranſc, Vertſſo, Ohaſe- Angebote KI 5574 an ANZ.
cher S. Spiritusplätre W longue, Küchentiseh esuoht.tte S. 5652 N. Angebote Ra 4486 an x et e c

Wollkleich, Gr. 40. eles Korhkinderwagen, guterb., ges Eisschrank od. Staubsauger ge-verkauf. Zusehr. R 5603 N. Ffüttner, Werben über Halle-s. sueht. Angeb. W. 982 an A.
KAuFGESUCHE Luftschutzhelm,Angebote Ri 1771 an MNZ.

Gashbackhaube 8, g. kl. Fleisch-Gr. 56, gesucht.
wolf. Angeb. Ra 4458 an MNZ.

Akkordeon, 80 120 Bässe, suchen
Eisenbahner im Osteinsatz. An-gebote W 975 an MNZ. ſtraße 6.

Luftw.-Extra-Uniform,
ges. Reinh. Hoffmann, Augusta-

70 75, Geselischaftskleid, gelb, 50, geg.
Nachm. Kleid od. Unterwäsche.
Zuschriften KI 5555 an MANZ.

Anzug, dunkeſbl., wittl. Gr., gut Mösbet k. Wohn
erh. Federb Ang Ra 4431 MNZ. Küche v. jg. Ehepaar gesucht.

Angebote Ra 4446 an MANZ.
Sehſafzimmer u. H. -Halbschuhe, braun, Gr. 43,

26, geg. Gr. 42, bl. Spangen-
schub, 35, 18, geg. 37—37 2.

B-Klarinette zu kaufen gesueht.
Angebote Ra 4434 an MNZ.

Möhbel, gebraucht, gesucht. Ange- Angebote M 1502 an MANZ.

Brautschleier, guterh., Brautseh.,
ach. Abs. (37), weiße Handsech.,
Kurz, ges. Ang. Ra 4430 MNZ.

D.-Uebergangsmantel (42) dringd. straße I.
Verm. Dankhoff,

bote Ri 1766 an MNZ. Herrenschnürschuhe, schwarz, pr.p gehend dorthin oder ins Pund-Nänhmaschi d. r. Leder, Gr. 41, 28, geg. tadell. dr e e r a Bademantel., Kut 223 96. büro wieder zurückbringen.

Leuna--Merseburg--Knapendorf
Delitz a. B. verloren. Philipp
Holzwann AG., Leuna.

Br. Lederaktentasche 7. 3. Steintor
Zimmermann.

Knoche, Krausenstrabe 27, p.
Kleiderkarte verl, Erich Luckert,Große Ulrichstraße 18. gin Operette

bis 22 Uhr, Freitag-Stammk. A
haben keine Gültigkeit, „Zar u.
von A. Lortzing.

abhandengek. Rückgabe geg. Bel. Sonnabend, 14.30/ b. 17 Uhr, „Gold-
marie und Pechmarie“,
22 Uhr „Der Tenor der Herzo-

u. Sonntag 10-—12. Veranstalter:
Jugendßlm Leipzig.

T. Gr. Ulrichstr. 51. Ruf 298 70.3. Wochel „Stimme des Herzens.“
Jgdl. nicht 2ugel. 2.00. 4.20., 7.00.
Vorverkauf II--12 Uhr.

Schauburg. „Die un- erhörte Frau

Komische Oper

19 bis
von V. Künneke.

Lehensmitteſſcarten-Mappeo (Kieid.- Stadttheater.
Karten, Haushaltskarte) auf den
Namen Esser abhandengekomm.
in der HutumpeBßanstalt Brecht,
Leipziger Str. 77. Hohe Belohn.

Schlüsselbund i. Lederfutteral ver-
loren. Gegen Bel. abzug. Vund-
büro Kellnerstraße 8, Halle.

Silb. Ring m. Japanperle im Ztr.verl. Der ehrl. Finder wird geb.,
seine Adresse unter KI 5644 an
AMNZ abzug. Gute Bel. w. zuges.

Weißen Damenlederschuh am 10.3.
1943, 19 bis 19.30 Uhr, Weg vom
Harz bis Geiststr. in Straßenb. 7

Herzogin

Spielplanänderung.
Infolge Verlegung des Helden-
gedenktages auf den 21.
Wird am Sonntag, dem 14. März
14 Vhr, gegeben: „Der Tenor der(reier Kartenverk.); Capitol, Lauchstädter Straße 1 a.
19 bis 22.15. DUhr „Don Carlos“,

Die für den 14. MärzKarten zur Nachm. -Vorstellung,
„Der Kreidekreis“, haben für d.
Operette keine
sind an der Kasse der Stadt- Capitol,
theaters umzutauschen. Die Jlit-
glieder des Theaterringes KdB.
Wenden sich bitte
schäftsstelle Barfüßerstraße 7.

Jgal. nieht zugel. 2.00. 4.25, 7.00.
Vorverkauf ab 12.30 Uhr.

Ringtheater, Waisenhausring 8.
„„Hie Entlassung.“ 2.00, 4.80, 7.00.
Igal. üb. 14 J. zug. Vorv. 11-12

März

Vorw. 10.30 „Trenk der Pandur“,
nachm. 2, 4.30 u. 6.50: „Knox
und gie lustigen Vagabunden
m. Adele Sandrock, Hans Moser,
Leo Slezak u. a. Jgdl. zugelass.

Lauchstädter Straße 1
Sonntag 2 Uhr gr. Jugend- und
Familienvorstell., der spannende
Kriminalßlm „in letzter Minute
Vorverkauf ab beute 11 Uhr.

gelösten

Gültigkeit und

an die Ge-
bis Riebeckplatz Prinzenstraße
verloren. Gegen gute Belohnung
abzugeben. Vox, Prinzenstraße 8.

Wer am 10. 3. im WartezimmerProf. Kneise das Viereektuch an
sich nahm, wird dasselbe um-

Verlegung
vorgesehene

Schwetschke- H. od, Damenfahrrad, guterhalt.,
gegen güterhalt. elektr. Plätte,

gesucht. Ang. Ra 4429 MNZ.
D.-Pelzmantel od. and. (46) guterh

Nähmaschine, guterh., ges
land, Amdf., Osendorfer Str. 17.

7,50 (zahle zu). Angeb. W 981
an ANZ.Wie

gesueht. Angeb. KI 5557 MNZ.
2 Doppelöfen, guterh., 70--75 em

lang und 40--50 em tief, ges.

Padceſ- od. Faſthoot gesneht. Zu- H.-Uebergangsmantel
schriften Kl 5568 an MNZ.

(1,65) 60,
geg. Korbkinderwagen od. and.

Angeb. W 989 an MNZ.
Fahrrad, Tisch u. Küchengerät,

Cut (1,65). nur aus guter Hand, Brautkleid, eleg.
gesucht. Angeb. Ra 4435 MNZ.

Fanrradsitz gesgeht. Zuschriften
Kl. 5548 an MNZ

blau, m. fl. Absatz, zu tauschen.
Zuschr. KI 5581 an MNZ.

gesucht. Angeb. Ra 4451. MNZ.
TAUSCHGESUCHE Kaffee-Service für 6 Pers. (Hut-

schenreuter), 25,50 RM. gegen
Gr. 40, 70, geg. Da.-Nachthemden, Gr. 42, Vor-

LDederschuhe, Gr. 38, sehwarz o. derschluß, zu tauschen. Angeb.
K1 5608 an AMNZ.

Kinderwagen m. Matr., 40, und
Federhbett, kompl., guterhalt., ges.

Zuschr- Kl 5565 an MNZ.
Prismenglas, 8230 od. stärk. bis (38) 5, sueh

Wagen.

Brautschleier 5,
schuhe (38) 4, Sommerschuhe

Angeb.“ Ra 4448 MNZ.

geiße Leinen-] Kn.-Winterwantel, 10—12 Jabre,
30, geg. guterh. Korbgarniturund Bohnerbesen zu tausch. ges.
Zuschr. Kl 5107 ANZ.

e guterh. Sport-

200. ges Aug Ra 4425 MNZ.
Fiſense sowie aſſe anderen PVelle beitsanzug (52).

kauft Disbein, Leipziger Str. 97. ſjebenau.
Breches-Anzug (54) 54, geg. Ar- Kinderwagen, guterb., 30, BeBettwäsche ges. Ang. Ri 1770

an MNZ.
Rabe, Burg-

Gardinenspanner ges. Angeb. unt.Angabe v Größe K] 5604 MNZ. Damenſcſeſderstoff, 25 RAM., gegen Kinderpiſt 5,Ghgigelongne, Ang. R 5580 M nene To, Turngerät (Ringe,
Schaukel) 10, suche Küchen

Gartonschirm gesucht.
Kl. 5586 an MNZ.

Frößeres inderbett mit od. ohneMatratze, gesucht. Zuschr. KI] (Gröhe 38

Angebote amensehirm, guter, 18, gegen
ein Paar getragene Sommerseh.

zu tausehen, Zü- P. ingersehune (25) 5.sehriften Ki 5560 an ANZ. ehuhbe (29)

stuhl oder Stielpfanne. Angeb.
M 1501 an MNZ.

geg. 1 P. (24—25). Ang. Ra 4442
5599 an M

Grücde, kleine, od. Hexe gestieht.
Frau Nitzer, Diemitz, Berliner
Straße 201.

Anzug (44),
5567 an MNZ.

rkleider (44), nette, ges.
oder tausche reinwoillenen Bade-

20,50.

an MNZ.
Kleid, schwarz, Gr. 42, 25, e.3 m Kid.-Stoff od. farb. Kleid

zu tauschen. Ang. W 992 MNZ.
Zuschr. KI

Haussehuhe Weieh, m. Led. D. -Sportschune, guterhalt., Gr. 38,
15, gegen b.Angebote M 1494 an MNZ.

Sobl. t. fußkr. Soldat, Zigarett.-
Dtui (Metall) ges. Herm. Edner,

Straßenschuhe. VeReM S CH Es
Halle (S.). Roekendorfer Weg 82
M. Sommermaßitel, Gr. 1.64, Nor

mailfig., Ausziehtisch dring. ges.
Angebote Ra 4454 an ANZ. l 5547 an M

D.-Haſbschuhe, schw., Gr. 40, 15 Achtung,
RM. geg. Fleischwolt o. Waseb-
serviee zu tauschen. Zuschriften

Autobhrand Rannlseher
Platz Soldaten, Feldw. u. Uffz.
werd. um Angabe ihrer Adresse

NZ. geb. A. Eckert, Artilleriestr. 101.

siner
Die für Sonntag, 14. März, vorm.

Veranstaltung imStadttheater fipdet am Sonntag,
21. März, statt.
ausgabten Eintrittskarten behal-
ten ihre Gültigkeit f. d. 21. März.

Wehrmachtsstandortkommando

Troſi, Magdeburger Straße 20. Abtn tuns heute bis Sonntag, 1.45 Vhr, gr.
Märchenvorst. „Die Heinzelmänn-
chen“, „Der Wolf und die sieben
jungen Geislein“, „Die blaue
Blume im Zauhberwald“. Die Bl-
tern werden gebeten, die Kleinen
zu begleiten

Troſfi, Magdeburger Str. 20. „Rem-

Die bereits ver-

alle.KRAFT OURCH FREUVDE
Theaterring der NsG. „Kraft durch

Freude“. Dreizehnter Meister- 13.abend Montag, 22. März, 19 Uhr,
Haus an der Moritzburg. Kam-
mermusikabend des Quartetto di
Roma der Königlich-Römischen
Philharm. Akademie. Programm:
Donizetti: Streichquartett D-dur,

Rudolf Fischer,
Stadtschützenhaus.

März. 19 Uhr.
Chopin (Walzer, Präludien, Etüd.)
u. Liszt (12. Rhapsodie).
1.50 bis 3,50 RA. beim Verkehrs- U.
verein (Roter Turm, 1. Stock) u.
Musikalienhandl. E. Stock, Uni- Burg-Theater, Gr. Gosenstrafe 12.

J versitätsring 7.Cambini: Quartett D-dur, Verdi: Dr. Friedrich Klemm.

brandt.“ 4 u. 6.30 Uhr. Jugend-
per liche nicht zugelassen,

Vers h Ton Ammendorf. T Keute er
dramatische UVfaßlm „Dlesel“
mit Willy Birgel, Hilde Weißner

Jugendl. zugel. 5.10 u.
Vorverkauf ab 3 Uhr.

Klavier Abend.

Karten
7.40- Uhr.

Konzertbüro! 18.45 Vhr: „Das Lied der Liebe.
Für Jgaäl. über 14 J. gestattet.Quartett e-moll. Karten beiStock. Roter Turm und in den

KdV.-Dienststellen Große Ulrich-
straße 26, Alerseburger Str. 6 u.
Barfüßerstraße 7.

„Musik für Euch“ v. Angehörigen
einer Luftnachrichtentruppe; als
Gäste: Rosl Schaffrian, Opern-haus Leipzig; Willi Wolff, Opern
haus Leipzig; Andrei Jerschik grammwedhsel.

Steintor-Varjiets. Bis 15. März tägl
19 UVbr, das Programm d. Varieté
Sensationen. Nachm. -Vorst. mitt-

7 wochs, donnerstäags, sonnab. und 13.sonntags 15 Ubr. Vorverk. tägl.
11--18 Uhr stets für d. nächsten
7 Tage voraus an d. Tageskasse in
Ab Dienstag, den 16. März, Pro-

Ein schönes Eigenheim auch für
Sjel Besuchen Sie unsere Eigen-
heim-Sprechtage am Sonnabend

AMärz, von 14--18 Uhr, und
Sonntag, 14. März, von 10--18
Uhr. im Hotel „Hohbenzollernhof“

Halle, Hindenburgstraße 65.
Sie erh. dort kostenfr. Finanzie-
rungsberatung. Warum immer

des Deutschen Roten Kreuzes
Dienstag, 16. März, 19.30 Uhr,
Sta G Ufa, Alte Promenade. 2.Städt. Bühnen, Halle, zu Gunsten an mich ſeb 2 60, 4.50. 7 40.

Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.

Miete zahlen? Für jederm. mitoder ohne Eigenkapital tragbare
monatl. Spar- u. Tilgungsraten.
Hohe Verzinsung. Im Kriege er-

Woche.

„Stadtschützenhaus“.
„Bernhard Ette mit s. Solisten.“

Sonnabend, 20. März, 19.30 Uhr.

Ufa, Ritterhaus.
roße Nummer
ſorverkauf 11--12 Uhr.

Woche Die höhte Einkommensteuerersparn.2.00, 4.50, 7.40.1 onEintritt freil LeonbergerBausparkasse A. G. in Leonberg
Sonntag, 21. März, 15 Uhr und Vfa
19.30 Vhr, „Stadtschützenhaus“.

VEREINSNACHRICHTEN
Verwaltungsakademie f. die Prov. JSachsen und Anhalt e. V. m 52

Rahnmen der Vortragsreibe über
Politik, Verwaltung und Staats-
Iehre spricht am Montag, 15. 3..
19 Uhr, im Hörsaal 9 der Dni-
versität (Hauptgebäude) Herr

Film

Riebeckplatz. Ab
Erstaufführung der große Ufa-

Damals
ander, Hans Stüwe, Hans Brau-
sewetter u. a. Ein Frauenschick-

erhaben
einer Liebe. wie es nur die dar-
stellerische Kunst
Leander nahezubringen vermag. Fußball: HFC Wacker LSV Ru-
2.00, 4.50, 7.40.
gelassen. Vorverkauf 1II--12 Uhr.

b. Stuttgart (Deutsehlands zweit-
größte priv. Bausparkasse). Ge-
samtzug. 1942: rd. 110 Mill. RM.
Wenn verhindert, Prospekt 21 in
Leonberg anfordern.

heute in

mit Zarah Le-

in der Kraft
sPORTVEREINSNACHRICHTEN

einer Zarah

Jedl. nieht zu dolstadt spielen am morgigen
Sonnabend 16.45 Uhr auf dem

über das Thema „Nationalsozia- 13. März,
Iistische Steuerpolitik I. Kriege
Stadtrat Dr. Lindrath von hier Ufa, Alte t

14. Marz, 10.45, zwei

Wackerplatz. In diesem Freund-
schaftstreffen spielen bei Wacker
Kaniß und Moog mit.

Sonnabend,
und Sonntag.

Märchen-

e
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Familien
V Die Geburt einer gesunden

Tochter zeigen in großer Freude
an: Johanna-Elisabeth Kurz geb.
Hertzog, z. Z. Weidenplan, Hans
Kurz, Oberwachtmeister, z. Z.
München. Halle (S.), Aeuß. De-
Ilitzscher Str. 40, 10. März 1943.

P Jens Peter Heiko, 10. 3. 1943.
Zu unseren drei Töchtern ge-
sellte sich nun der Stammhalter.
IIse Claaßen-Leunig, Tierärztin,
z. Z. Diakonissenhaus, Privat-
Stat. Prof. Vrommolt, Dr. Peter
Claaßen, z. Z. Regierungsvete-
rinärrat beim Reichskommissar
für die Ukraine. Halle (S.),
Seyudlitzstraße 28, I.

Y Die Geburt eines dritten Mädel-
chens geben in dankbarer Freude
bekannt Emmi Wasner geb.
Ruhland, Uffz. Friedrich Was-
ner, Bernstadt/Schles., März 43.

O Ihre Verlobung geben im
Namen beider Eltern bekannt:Käaäte Thies, Obergefr. Wilhelm
Scholz, z. Z. auf Urlaub, Halle
(8.), Gr. Wallstraße 28, II, den
13. März 1943.

Als Verlobte grüßen Helga
Brünjes, Gerhard Föhre, Masch.-
Maat, Bremen-Aumund, Halle
(S.), Max-Reger-Straße 8.

Ihre Vermählung geben be-
Kkannt: Kaufmann Eherhard
Schneider, Annelies Schneider
geb. Klostermann, Halle (S.),
Seebener Str. 164, 12. März 1943.

Ihre Kriegstrauung geben im
Namen beider Eltern bekannt.
Gefr. Willy Rottluff und Frau
Elly Rottluff geb. Stechemesser,

Gleichzeitig danken wir auf die-
sem Wege allen Verwandten
und Bekannten für die vielen
Geschenke u. Aufmerksamkeiten.
Langenbogen, den 6. März 1943.

O Ihre Verwählung geben be-
Kannt: Alfred Einsiedler, Jo-
hanna Dora Einsjfedler geb.
Sauerzapf, Halle (S.), Otto-Küf-
ner- Straße 59.

Gleichzeitig danken wir allen
auf diesem Wege für die ger-wiesenen Aufmerksamkeiten,
insbesondere den Gefolgschafts-
mitgliedern der Firma Buch-
druckeret Gebauer-Sehwetschke.

e Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf
merksamkeiten und Geschenke
sprechen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank aus. Magzch.
Maat Paul Winzer, u. Frau IIse
geb. Rohrborn, Ammendorf, Hin-
denburgstraße 64.

W In der Nacht vom 7. zume 8. März 1943 erlag in
einem Peldlazarett im

Osten plötzlich und unerwartet
einer im Pelde zugezogenenKrankheit mein innigstgelieb-
ter Mann, unser treusorgender
Vater, Bruder und Schwieger
sohn, Generalmagjor

Robert Balfzer
Inhaber d. Deutschen Kreuzes
in Silber, der Spange zur R
I und II, und anderer hoher
Auszeichnungen.

Im Namen aller Hinter-pliebenen und Trauernden:
Elly Baltzer geb. Rueis,
Gisela und Ingrid Baltzer,

Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

Dölau, Halle (8), Herw.
Göring- Straße 8, Leoben
(StmK.), 8. März 1943.

Mein innigstgeliebter, herzens-
guter Mann, der fürsorgliche
Vater seines noch viecht ge-
sehenen Töchterchens Ilona,
unser Ueber Schwiegersohn.
Bruder, Schwager und Onkel

Rupert Streitmeier
Gefr. in einer H. N.-Abtlg.,
fand am 14. Februar 1943 im
Alter von 30 Jahren im Ostenden Heldentod. Unser Glück
war Kurz.

In unsagbarem Weh
Elfrieclo Stroitmeier geb.
Boltze u, Töchtereh, Iona,
Familie Max Boltze,

Halle (S.), Huttenstr. 71,
Peine i. Hannoyer undWeibenfels, 12. März 1943

Plötzlich und ganz unerwartet
erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß unser einziger,
geliebter, guter Junge, mein
ſieber Enkel, Neffe und Cousin,
der Unteroffizier

Heinz Eichler
im blühenden Alter von21 Jahren am Sonntag, dem
7. NMärz, durch Unglüeksfall
den Tod fand.

In unsagbarem Leid:
Kurt Eichler undh
nebst Angehörigen.

Die Beisetzung ndet nach er-
Jolgter Ueberführung am Mon-
tag, dem 15. März, 13.45 Uhr,
von der Kapeſſe des Südfried-
hofes aus statt.
Der Trauer um einen fleißigen
und tüchtigen Mit arbeiter
ſchließen sich an Setriehbs-
führer und Gefolgschaft der
Firma A. L. G. Dehne, Maschi-
nenfahbrik Halle (S,).

Frau

Halle (S.), Magdeburger
Straßé 38.
Tieferschüttert erhielten

wir die traurige Nachricht,
daß unser lieber, guter Sohn.

Pruder, Sehwager, Neffe, Enkel
und Bräutigam, der Obergre-
nadier

Erich Morawe
bei den schweren Abwehr-
Kämpfen im Osten seinerschweren Verwundung am
6. März in einem Reserve-Laza-
rett in Krakau im Alter von
201 Jahren erlegen ist. Mit
militärischen hren wurde eram 8. März auf dem Helden-
friedhof dort beigesetzt.

In tiefer Trauer:
Familien Wilhelm Marawe,
Wiliy Völkner und Mar-
garete Keller.

W Halle (S.), Nickel- Hoff
mwann- Straße 13.

Wir erhielten die tief-
traurige Nachricht, daß meinLeber, ältester Sohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe,
Obergefreiter

Karl Brumme
dureh Banditenhand am 24. 2.
gefallen ist.

In tiefem SchmerzFrau Brumme als Mutter
und Geschwister,

Schwiegersobhn, Bruder, Schwa-

W Sietzsech, d. 9. März 1943.
Sehwer und noch unfaß-
bar traf uns die traurige

Nachriceht, daß mein innigst-
geliebter, unvergeßlicher Mann.
unser herzensguter, treusorgen-
der Vati, mein Ueber Sohn,
ger und Onkel

Franz Nohr
am 17. Februar im blühenden
Alter von 31 Jahren den Hel-
dentod erlitten hat. Auch wir
gaben unser Liebstes dem
Vaterlande.

In unsagbarem Schmerz u.
tiefstem Herzeleid:
Frau Else Nohr geb. März,
Iise u. Günter als Kinder,
seine schwergeprüfte Mut-
ter und alle Angehörigen

W. Raßnitz, d. 8. März 1943.
Mitten im Koffen auf
ein baldiges Wiedersehen

erhielten wir die für uns noch
immer unfaßbare Nachrieht,
daß mein über alles geliebter,
herzensguter, eißiger, streb-ſamer Mann, Schwiegersohn,
Schwager, Bruder, Enkel, Cou-
sin und Onkel

Kurt Engelmann
im blühenden Alter von 34 Jah-
ren im Osten am 14. Januar
1943 gerallen ist.

In tiefem WehEis Engelmann und slle
Angehörigen.

Gleichzeitig danken wir allen
denen, welche an unseremgroßen Schmerze teilnahmen.

Holiehen, 9. März 1943.
Wir erhielten die trau-
rige Nachricht, daß unser geliebter großer Junge, der

Matr.-Ob. Gefr.
Paul Grofze

im 23. Lebensjahr von Peind-
fahrt nicht zurückgekehrt ist.

In tiefem Sohmerz:
Paul Große und Frau Hed-
wig geb. Peter, Matr. Gor-
hard Große als Bruder, 2.
2. im Westen.

Berlin, Klein-Machnow,
Halle (S.), Brüderstr. 11.
Tieferschüttert sind wir

durch die unfaßbare Nachrieht,
daß mein lieber Mann, unserherzensguter Vati, Ueber
Schwiegersohn und Schwager,
der Bataillonskommandeur,
Hauptmann

Fritz Tiepelmann
am 9. Februar im Osten den
Heldentod fand.

Helene Tiepelmann goeb.
Schulz und Kinder, Fam.
Hermann Schulz

Halle (S.), Schlosserstr. 5,
Vnter-Teutschenthal, den
10. März 1943.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit ist mein herzensguter
Mann, mein allerbester Papaund Opa, unser lieber Sohn,
Bruder, Sehwiegervater, Schwa-
ger und Onkoel,

Otto Schneider
im Alter von 49 Jahren für
immer Von uns gegangen. PDr
folgte seinem ältesten Sohn,
weleher am 10. Vebr. im Osten
ßel, nach vier Wochen.

In unsagbarem Schmerz:
Minna Schneider geborene
Kubsch, Horst Schneider
als Sohn, z. 2. im Osten,seine Eltern und alle Ver-
wandten.

Beerdigung Montag, 13 Ubhr,
von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Etwa zuged. Kranz-
spenden an die PFriedhofsver-
waltung erbeten.

Luckowehna, März 1943.
Wir erhielten die trau-
rige Nacehricht, daß am

28. Februar 1943 unser Ueber
Bruder, Schwager und Onkoel,
mein lieber Bräutigam, der
Flugzeugführer, Feld webel

Erich Helinemann
im Alter von 27 Jahren im
Kampfe für Deutschland. im
NMittelmeerraum den Plieger-
tod and.

In stiller Trauer im Namen
der Hinterbliebenen
Familie Willi Heinemann.

ppr

Halle (S.), Körnerstr. 32.
Am 8. März nahm der Herr
unsere geliebt Großmuüutter,
Vrgroßmutter und Tante

Emma Schönbrodt
geb. Bachmann

im Alter von 86 Jahren zu
sſeh in sein himml. Reich.

In stiller Trauer:
Friedrich Karl Baltrusch,
z. 2. im Pelde, und Frau
Hertha geb. Conrad, alsrenkel Lothar und Karin.

Die Beerdigung hat in aller
Stille stattgerunden,

Halle (S.), Rockendorfer
Weg 140, 11. März 1943.

Nach Kurzer, schwerer Krank-
heit verstarb plötzlich und un-
erwartet mein inniggeliebter
Mann, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der Gast-
wirt i. R.

Fritz Gleeser
im 72. Lebensjahre

In tiefem Schmerz
Leoni Gleeser geb. Klingler

Beerdigung Dienstag, 16. März,
13 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. on Bei-
Ieidsbesuchen bitte feh Abstand
nehmen zu wollen. Kranzsp.
nimmt die Friedhofsverwaltg.
entgegen.

Ammendorf, Malderitzstr. 18.
26. 3. 1859 t 11. 3. 1943

Nach einem arbeitsreichen Le-
en Verschied unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter u. Urgroßmutter, Frau

Emma Schöne
In stiller Trauer:

Alle Angehörigen.
Die Beerdigung HKndet Sonn-abend, 11 Vbr, auf dem Pried-
hof zu Radewell statt.

Halle (S.), Wörmlitzer Str. 8.
Am 11. März ging meine liebe
Frau, unsere unermüdliche gute
Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Urgrobmutter, Schwester und
Schwägerin

Margarete Beyer
geb. Hotz

im 75. Lebensjahr für immer
von uns.

In tiefem Schmerz
August Beyer, Gg. Ziegler
und Frau SEiisahbeth geb.
Bevyer, Ila Heinemann geb.
Beyer, Karl Gottschalk und
Frau Gertrud geb. Beyer,
3 Enkel und 1 Urenkoel.

Trauerfeier zur Binäscherung
am Dienstag um 15 Ubr, gr.Kapelle Gertraudenfriedhof.
Frdl. zuged. Blumenspenden
bitte bei der Friedhofsverwal-
tung abgeben.

Friedrichsschwerz,
den 9. März 1943.

Bin sanfter Tod nahm unsnach Kurzer, schwerer Krank-
heit im 66. Lebenjahre meine
Iiebe Frau, unsere liebe, nim-
mermüde Mutter, Schwieger
mutter, Schwester, Schwägerin,
Oma und Tante, Frau

Anna Porfius
geh Schulze

Im Namen aller Hinter-
pliebenen:
Paul Portius und Kinder
nebst Angehörigen.

Beerdigung: Sonnabend, 13. 3.,
14 Vhr, vom Trauerhause aus

Halle (S.), Fleischerstr. 6, I,
den 10. März 1943.

Nach langem, schwerem, in
Geduld ertragenem Leiden
entschlief heute meine liebe
Frau, unsere gute, treusorgende
AMutter, Schwieger- und Groß-
mutter, Schwester und Schwä-
gerin

Wilhelmine Völkner
im 70. Lebensjahre

In tiefer Trauer:
Franz Völkner und Kinder.

Beerdigung Montag, 15. März,
12.15 Vhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Frdl. zuged.
Kranzspenden bitte bei derFriedhofsverwaltung abgeben.

Steuden, den II. März 1943.
Nach kurzer Krankheit ver-
schied beute nach Gottes un-
erforschlichem Ratschluß unser
lieber Vater, Schwieger-, Groß-
und Vrgrobvater, der Haupt-
lehrer i. R.

Viktor Offeney
im 86. Lebensjahre

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Rosa Samtlehben geb. Offeney.

Beerdigung Montag, 16 Ubr.

Halle (S.), Ludwigstr. 21.
Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Helden-
tod unseres lieben, unvergeß-
lichen Sohnes, Otto, sagen wir
unseren herzlichsten Dank.
Ferdinand Naumann und Frau
sowie alle Angehörigen,

Halle (S.), Streiberstr. 27,
den 11. März 1943.

heit erlöste Gott, der Herr,
heute, am 11. März, meine liebe
Frau, unsere herzensgute Mut-
ter, Sehwiegermutter, Schwester
und Tante

Marie Aepfler
geb. Schülzke

im Alter von 51 Jahren und
führte sie heim in sein himm-
lisches Reich.

Im Namen der Hinter-
bliebenen: Otto Aepfler,

Beerdigung Dienstag, 16. März,
14.30 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Zugedachte
Kranzspenden an die Pried-
hofsver waltung erbeten. t

Nach langer, schwerer Krank-

Halle (S.), Lerchenfeldstr. 6.
Für die überaus zahlreiche
herzliche Teilnahme an meinem
großen Schmerz der mich
durch den Tod meines gelieb-
ten Mannes, des Uhbrmacher-
meisters Karl Müller, betroffen
hat, ist es mir nur auf diesem
Wege möglich, allen herzlich
zu danken. Marie Müller.

Halle (S.),
straße 13, I.

Für die vielen Beweise herz-
cher Anteilnahme beim Hel-
dentod meines lieben Mannes
und Sohnes, des Gefr. Otto
Liebig, ist es uns nur auf die-
sem Wege möglich, unsereninnigsten Dank auszusprechen.
Fr. Anna Liebig u. E. Schwarz

Posadowsky-

Halle (S.), Geseniusstr. 34,
den 11. März 1943.

Am 11. März verstarb nachkurzer, schwerer Krankheit
meine liebe Mutter, Schwieger
muütter, Schwester und Tante,
Frau Verw.

Martha Lorenz
gehb, Zimmermann

im Alter von 69 Jahren.
Im Namen der RHinter-
bliebenen:
Charlotte Breitter geb. Lo-
renz, Heinz Breitter, 3. Z.
Webhrmacht.

Beerdigung Dienstag, 16. März,
13.45 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Zugedachte
Kranzsp. bitten wir bei der
Friedhbofsverw. abg. zu wollen.

Halle (S.), Goethestr. 11,
den 8. März 1943.

Für die liebevolle Anteilnahme,
welche uns beim Hinscheiden
unseres lieben Irmehens zuteil
wurde, sagen wir allen denen,
die ihrer gedachten, unseren
herzlichsten Dank. Die trauern-
den Hinterbliebenen: Familie
Karl Schliack,

Halle (S.), Turmstr. 158,
im März 1943.

Danksagung. Für die vielen
Beweise herzlicher Anteil
nahme, die mir anläßlich des
Todes meines lieben, gutenMannes zuteil geworden sind,
sage ieh allen auf diesem Wege
meinen tiefgefühlten Dank.
Ww. Käte Schmeißer und alle
Angehörigen,

Halle (S.), Krukenberg-
str. 102, 12. März 1943.

Am 7. März 1943 verschied
meine liebe Gattin, meine treu-
sorgende Mutter, meine liebe
Schwester, Tante und Cousine,
Frau

Marie Rennecke
geb. Maenicke.

Die Rinäscherung fand in
aller Stille im engsten Fami-
lienkreise statt.

Im Namen der RHinter-
bliebenen:
Paui Rennecke, Charlotte
Renneckoe.

Halle (S,), Harz 46.
Beim Heimgang unseres lieben
Vaters, Großvaters, Onkels u.
Schwagers, Friedrich Volle,
sagen wir allen, die durch
Wort, Schrift, Blumenschmuck
und Händedruck ihre Anteil-
nahme bekundeten, herzlichen
Dank. Im Namen aller Hinter-
bliebenen: Paul Nolfe.

Ammendorf, Halle (S.) und
Leubingen.

Am 9. März 1943 entschlief
nach kurzem, schwerem Leiden
mein leber, herzensguter Mann,
mein Sohn, unser über alles
geliebter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater,
Bruder und Schwager, der
Werkmeister

Gusfav Torgau
geboren 13. Februar 1887.

In tiefem Schmerz
Marie Torgau geb.
und alle Angehörigen.

Beerdigung Freitag, 12. März,
10.45 Vhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Kranzsp.
an die Friedhofsverw. erbeten.
Betriehsführer u. Gefolgschaft
der Ammendorfer Papierfabrik
verlieren einen treuen Arbeits-
Kkameraden, der über 30 Jabre
der Gefolgschaft angehörte:

Graf

Behitz über Könnern,
den 4. März 1943.

Für die vielen Beweise auf-
richtiger Anteilnahme beim
Tode meines lieben Mannes,
unseres lieben Vaters, Schwie-
gervaters, Opas, Bruders,
Sehwagers und Onkels, des
Bauern Hermann Henke, und
die ihm damit bewiesene Liebe
sagen Wwir, da es uns nur auf
diesem Wege möglich ist, allen
unseren herzlichsten Dank.
Ida Henke und Kinder.

Nietlehen, Kolonistenstr. 8.
Für die überaus zahlreichen
Beweise der herzlichen Anteil-
nahme beim Heldentod meines
geliebten Bräutigams, des Ge-
freiten Helmut Hoffwann, sage
ich allen innigsten Dank. Im
Namen aller Trauernden: Ger-
trucd Frauendorf.

Tornau bei Halle (S.),
den 10. März 1943.

Pür die zahlreichen Beweise
aufrichtiger Anteilnahme beim
Heimgang unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir hierdurch
herzlichsten Dank. Anna Pforte
geb. Schaaf, Familie Wilhelm
Pforte,

AMTLICHE ANZEIGEN
Obst.

1. Vom 12. 3. bis 3. 4. 1943 Kann
an alle Verbraucher auf den Ab-
schnitt a 15 der Kontrollkarte II
für besondere Aufrufe der Stadt
Halle mit schwarzem DruckKg Apfelsinen oder Aepfel ab-
gegeben und bezogen werden.

2. An Wehrmachturlauber kann
auf den entsprechenden gültigen
Abschnitt des blauen „Bezugs-
aus weises 2 für Urlauber“ eben-
falls kg Apfelsinen od. Aepfel
abgegeben und bezogen werden.

3. Die Abschnitte a 15 der Kon-
trollkarten sowie die blauen
Urlauber-Bezugsabschnitte über

kg Obst oder Südfrüchte“
sind beim Verkauf. der Ware
vom Vexteiler abzutrennen, nach
meiner Bekanntmachung vom22. 1. 1943 über die Ablieferung
d. Lebensmittelbedarfsnachweise“
zu behandeln und mit einer Zu-
sammenstellung an den Großver-
teiler zur Abrechnung weiterzu-
geben.
Der für die Kinder bis zu 6 Jahren
aufgerufene Abschnitt a 16 der
Kontrollkarte II für besondere

5

18. 3. 1943 seine Gültigkeit.
Halle, 12. 3. 1943.

Der Oberbürgermeister
Ernährungs- und Wiärtschaftsamt

Erhehung üher den geplanten An-
hau von Gemüse und Erdheeren

3.

Auf Anordnung des Herrn Reichs-
ministers für Ernährung und
Landwirtschaft ist eine Erhe-
bung über den geplanten Anbau
1943 von Gemüse und Erdbeeren
durchzuführen. Die Erhebung
umfaßt alle Betriebe, die denGemüsebau auf dem PFreiland
zum Verkauf betreiben, d. h
selbstgeerntete Erzeugnisse an
Privatkunden und Händler ab-
geben, auf Wochen- und Groß-
märkten verkaufen, an Orts-sammel- oder Bezirksabgabe-
stellen abliefern, an die Ver-wertungs industrie und andere
Verbrauchsstellen abführen.

In der Zeit vom 15. bis 20. März
werden vom Oberbürgermweister
der Stadt Halle an alle Ge-
müseanbauer Zähllisten zur Aus-
füllung übersandt, in die der ge-
plante Gemüseanbau, einschließl.
des Vor-, Zwischen- und Nach-
anbaues für 1943 einzutragen ist.
Es ist gleichgültig, ob sich diese
Bodenflächen auf hallischer oder
aus wärtiger Tlux beßnden. Die
Botriebsinhaber oder deren Ver-
treter sind nach der Verordnung
über AusKunftspflicht v. 13. Juli
1923 (RGBI. I S. 723) gesetzlich
verpflichtet, die erforderlichen
Angaben zu machen. Die Ermitt-
lungen dienen zur Peststellung
des geplanten Gemüseanbaues
1943 und damit der weiterenSicherstellung der Gemüsever-
sorgung des deutschen Volkes

Fs wird daher erwartet, daß alleBeteiligten dazu beitragen, daß
die Erhebungsliste sorgfältig
ausgefüllt und pünktlich zurück-
gesandt wird.
Halle, den 1I1. März 1943.

Der Oberbürgermeister.
Annahme-Untersuchung

für die Waffen
Die Waffen-4 stellt ein

Kriegsfreiwillige
sowie

Freſwillige mit Dienstzeit-
Verpflichtung

vom Vollendeten 17. bis zum 45.
Lebensjahre

Nähere Ausführungen im Merk-
blatte der Drgänzungsstelle (IV).
Von der Wehrmwacht Gemusterte
Können sich melden, dürfen aber
noch nicht ausgehoben sein.

Ferner Jerden eingestelltFreiwillige f. d. Leibstandarte-4
Adolf Hitler

Nähere Auskunft erteilt die Er-gänzungsstelle Tlbe (IV) der
Waffen Dresden A 20, Tier-
gartensfraße 46.

Die Annahmeuntersuchungen Hn-
den statt:

11. 3. 1943, 8 Vhr: Preytelsdorf,
RAD. Abt 8/154;

16. 3. 1943, 8 Vhr: Bad Lieben-
Woerda, Gesellschaftshaus
17. 3. 1943. 8 Vhr: Herzberg,

Jugendherberge, Breiten Weg;
18. 3. 1943, 8 Uhr Torgau, Hotel

Friedrich der Große“, Pried-
richsplatz;

19. 3. 1943, 8 Vhr: Wittenberg,
Sichlers Garten, Hauptmann-Berth-Straße;

20. 3. 1943: Ruhetag.
21. 3. 1943, 8 Dhr: Bitterfeld. Hotel

„Rhein. Hof“, Ad.-Hitler-Straße;
22. 3. 1943, 8 Uhr: Delitzseh,

„Schützenhof“, Sekuriusstr. 38;
23. 3. 1943, 8 Vhr: Halle, „Reichs-

hof“, Burgstraße 27;
23. 3. 1943, 8 Uhr: Zeitz, Hotel„Preuß. Hof“, Roßmarkt;
24. 3. 1943, 8 Uhr: Bisleben, Kna-

benvolksschule;
24. 3. 1943, 8 Uhr: Naumburg,

Haus der Jugend, Jacobsring;
25. 3. 1943, 8 Vhr: Weißenfels,Hotel „Goldener HRirsch“, Niko-

Iaistraße;
25. 3. 1943, 8 Vhr: Hettstedt, Volks-

schule;
26. 3. 1943. 8 DUhr: Merseburg,

Erika-Fordan-Heim, Weißenfelser
Straße.

Arbeitsbueh und Wehrpaß sind
mitzubringen

Ergänzungsstelle Elbe (IV)
der Waffen

Dresden A 20, Tiergarfenstraße 46

Ver öffentlicht
Halle (Saale), den 12. März 1943.

Für den Saalkreis:
Dr. Bielenberg, Landrat.

Für den Stadtkreis Halle (Saale)
einschl. Ammendorf und Böllberg-

Wörmlitz:
Dr. Vitzdamm, Polizeipräsident.

MIEFTGESVCHE

Aufrufe verliert mit Ablauf des

Großes Industrlewerk in Halle
sucht ständig für seine Gefolg-
schaft Wohnungen jeder Gröbe,
möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowie
Sehlafstellen in allen Preislagen
u. alen Stadtteilen, auch in der
näheren Omgebung. Wir erbitten
Bilangebote mit, Preisangabe u.
W 8793 an MNZ.

Hausmannswohnung sueht Ee-
paar, Anf. 50. Tauschwohnung
vorhand. Zuschr. KI 5559 ANZ.

Junge Hame, vberufstätig, sucht
zum 1. 4. gutmöbl. Zimmer. An-
gebote W. 970 an MNZ.

Junges Ehepaar sucht für sofort
od. 1. 4. 43 2-Zimmer-Wohnung,
mögl. Halle (S.) od. näh. Umg.
Angebote M 1505 an MNZ.

Junges Mädchen sueht ab 19. 3.
rür 4 Wochen ein möbl. Zimm.
Prüfmann, PFriedenstraße 22.

i. möhſ. Zimmer sucht berufst.Fräulein, ohne Bedienung, ohne
Wäsche. Angeb. A 1490 ANZ.

Kſein-Wonnung oder 2—8 leere
Räume v. jg. Ehepaar gesucht.
Angebote Ra 4447 an MNZ.

Kſeſno Wohnung od. 2 Jeere Zim.
v. jung. Ehepaar dringend ges.
Zuschriften Kl. 5607 an MNZ.

Teeres zimmer od. Laden V. be-
rufstätiger Prau sof. Tes. Ang.
Ra 4450 an AMNZ.

Möhſ. Zimmer, gut eingerichtet, in
Leuna, Merseburg, Halle, Weißen-
fels und Bad Dürrenberg zur
Unterbringung von männl. und
weibl. Angestellten sof. gesucht.
Weiterhin suchen wir laufend
Zimmer für Ehepaare, mögl. mit
Kochgelegenh. Ang. mit Miet-
preis unter W 556 an MANZ.

Möhſ. Zimmer baldm. v. Mitarbel-
terin der NSV. Kreisamtsleitung
Saalkreis gesucht. Angebote u.
W 979 an MNZ.

Möhbl. Zimmer sucht pens. Beamt.
Big. Bett und Wäsche vorhand.
Zuschr. KI 5543 an ANZ.

Möhl. Zimmer von älterer Dame
gesucht. Ang. W 972 an MNZ.

Möhl. Zim. N. Klüberkaserne ges.
Wäsche vorh. Ang. XI 5570 ANZ.

Möhl. Einz. od, Doppelzim, sucht
jg. Frau. Wäsche vorhanden.
Zuschriften KI 5545 an ANZ.

Räume, 1--2 leere, mit Köchgel.,
od. I-2-2i.-Wohng. bis 60 RM.,
sucht jg. Ehepaar mögl. sofort.
Angebote Ri 1761 an AMNT.

Rentnerin sucht Kleinwohng. od.
2 leere, sonn. Zimmer m. KLoch-
gelegenheit. Ang. M 1495 MNZ.

Reichshahnangestellte sucht einf.
möbl. Zimm. Bettwäsche vorh.
Angebote M 1496 an MNZ.

Trockene Lager- od, Kellerräume
in Halle u. VUmg. für sof. ges.
Angeb. W 995 an AMANZ.

Wer hilft einem Kkriegsversehrten
Soldaten und Frau mit 2 möbl.
oder leeren Zimmern? Angebote
W 980 an MNZ.

Wohnung, gutmöbl., od. 2 Zi. m.
Küchenben., Halle od. Umgebg.,
von Ehepaar (Dipl.-Ing.) ges.
Angebote Ra 4423 an MNZ.

Zimmer, I—-2, möbl., von jungem
Ingenieurehepaar für sof. oder
später ges. Ang. Ri 1753 MNZ.

O. -Küfner-Str., Bäckerinnungsh.
Zimmer, ein. möbl. v. Wehrm.-

Angeh. ges. Paul Vintsch, Ar-
tilieriestr. 106, APtlg. I K.

Zimmer, gutmöbl., für sofort ges.
Victoria-Apotheke, Gr. Steinstr. 32.

Zimmer, möbl., besseres, v. land-
wirtsch. Schüler gesucht. Bin
tagsüber abwesend. Gegend Rie-
beckplatz, Schlachthof. Angeb.
Ri 1767 an ANZ.

2zimmer, wöbl., oder Sehlafstelle
kür sof. oder spät. v. jg. Mann
Näbe Steintor ges. Angeb. Ri
1769 an MNZ.

Zimmer, leeres, gesucht. Angebote
Ri 1735 an MNZ.

2-4-Zim.-Wohng, sucht Frau mit
3 Kindern, auch Teilwohnung,
Hausmannswohnung, kl. Läden
mit Wohnr. Ang. M 1439 MNZ.

23-Zimmer-Wohn, od. Teilwohn.
v. jg. Ehepaar dringd. gesucht.
Ang. erb. an Peldw. Franetzki,
Huttenstraße 75.

2--3 leere Zimmer m. Küchenben.
in gutem Hause sucht Studien-
rat i. R. (Ehepaar). ZuschriftenI 5571 an MNZ.

5-Zimmerwohnung in Halle ges.
Otto Elbers, Wittenberg, Bahn-
straße 3 a.

WoHNuNGSTAUSCH
Biete 416 Z1., Bad, Balkon, 3 St.

Paulusviertel; suche 3 Z.
Bad, I od. 2 St. Angebote unter
W 999 an MNZ.

Tausche von Delitzseh bei Leipzig
2 gr. Zimmer u. Kü. u. Garten,
30, nach Merseburg od. Umg.
Ang. De 111285 MNZ. Delitzseh.

UVmzſehen? Selbstredend mit Ste-
bert Co., Halle-Diemitz, Ber-liner Straße 68/70, Ruf 241 41/42.
Best geeignete Möbel- Lagerräume
Nah und PFernumzüge durch
Auto und Bahn.

Suche in Halle 4-Zimmer-Wohng.
oder größere, biete in Berlin-
Lichtenberg schöne 3 Zim mer-
Wohnung mit Balkon. Wolf b.
Renneberg, Halle (S.), Char-
lottenstraße 7.

Sonmige 2-21.- Wohnung m. Küche
und Zubehör, in Dölau, gegen3-4-2i.- Wohnung mit Küche, i.
Dölau, Halle oder Umgebung.
Zuschr. KI 5561 an MNZ.

ſ. Wohn. Zentr., suche 5-2Ziä.-Wohn. wögl. w. Balkon. Angeb.
Ra 4422 an ANZ.

Angestelſter sucht 3 Zimm. (Küche)
Halle od. näh. VUmg. Angebote
W 910 an MNZ.

Dauerheim. 2 g. I. Zi., eytl. teil
möbl. v. geb. ruh. Witwe ges.
Angebote Ra 4452 an MNZ.

Gera--Hafſe. Biete i. Gera schöne
4t Zimm. mit Bad, Wirtschafts-
balkon, 1. Etage, 70, NMiete.
Suche 4-—5 Zimmer in Halle bis
100, Miete. Zu erfragen bei
Pfeiffer, Martinsberg 8, II.

e

Halle (S.), Kasseler Str. 38.
Pür die vielen liebevollen Be-
weise herzlicher Teilnahme
beim Heldentod unseres lieben
Sohnes und Bruders, des Gefr.
Walter Hoffmann, sagen wir
hiermit allen unseren herz-lichsten Dank. Fam, Wilhelm
Hoffmann.

Unterröhlingen, 2. März 1943.
För die berzliche Anteilnahme
beim Hinscheiden meines lie-
ben Mannes, Anton Strehle,sage ich allen meinen innig-
stew Dank. Vielen Dank dem
Herrn Bürgermeister und Ge-
folgschaft der Gemeinde Unter-
röblingen sowie des Männer-
vereins, die ibn zur letzten
Ruhe geleiteten. Lulse Strehle.

Für einen techn. Angestellten su-
chen wir dringl. 2 möbl. Zimmer
mit Kochgeleg. Bilangeböte an
Siebel-Flugzeugwerke Halle, Ge-
folgschaftsbfiro G.

Gutmäöhl,. Zimmer mit Schlafkärm-
merchen od. Schlafeouch sucht
berufstätige g. Dame. Angeb
W 986 an MNZ2

VERMIETUNGEN
Gutmöhl. Zimmer, o. Bettw. P

Etg., an Herrn oder Dame in
Nietleben zu vermiet. Ang. KI
5593 an MNZ.

Hsusmannsposten m. Wohbnung, 8
Räume, an älter. EDhepaar, evtl.
Handwerker, in gutem, ruhigem

Jg. Ehepaar sucht bald I
Zi.-Wohg. Angeb, W 856 MANZ.

Hause zum 1. April oder sofor
zu vergeben. Ang. W 987 MNZ.

Zimmer, möpl., ab sof. ges Deller,

J
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